6 61. 


Sonntag, den 3. (15.) März 


Podzer Tageblall 


Abonnements für Lodz: 7 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Jährlich 8 NEL, halbj. 4 Kbl., viertelj. 2 Nöl., monatlich 67 Rey. 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 
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Jährlich 9 Rol. 30 Kop., halbjährlich 4 NHL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Etemplars 5 Key. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nicht zurücgeſtell t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


1891. 


Juſerlions gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein & Vogler 


A. 26., Hamburg, Königsberg i./P. oder deren Filialen. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Bei Gelegenheit der Feuerwehrausſtel⸗ 
lung ſollen, wie die „Hon. Bp.“ meldet, auch 
Preiſe für die Löſung ig Fragen er» 
theilt werden: 1) Errichtung billiger Wohn⸗ 
zäuſer aus Holz, welche nicht feuergefährlich 
ind; 2) Beſchaffung eines billigen und in ſei⸗ 
ger Anwendung einfachen Imprägnirungsmittels 
für Holz, Stroh und anderes Baumaterial zum 
Schutz gegen Feuersgefahr; das Mittel darf 
weder das einmal imprägnirte Material verder⸗ 
ben, noch ſelbſt dem Verderben ausgeſetzt ſein; 
) die Eruirung eines ebenſolchen Mittels zur 
Imprägnirung von Geweben, Decorationen, der 
Inneren Ausftattung von Eiſenbahncoupés u. s. 
b., um dieſelben unverbrennbar zu machen; 4) 
die beſten Feuerſignalapparate; 5) die beſte 
Konftruction einer großen Feuerwehrleiter; 6) 
die beſte und billigſte Handſpritze zum Löſchen 
don Feuer; 7) eine allgemein verſtändliche Ans 
letung zum Löſchen von Feuerſchäden auf dem 
Bande und in den Dörfern; 8) die beſte, voll» 
fündig feuerſichere Handlaterne zum Betreten 
von Localitäten, die mit explodirbaren und leicht 
intzündbaren Stoffen angefüllt find. 

Moskau. Es wird berichtet, daß auf der 
Sſysran⸗Wjäsmaer Eiſenbahn der Poſtzug 
Nr. 4 in der Nacht auf den 7. Februar die 
Station Vietinghof paſſirte, ohne wie vorge⸗ 
chrieben zu halten, und daß dann auf der 
lerten Werft von dieſer Station ein Zuſam⸗ 
Menftoß mit einem entgegenkommenden Güter⸗ 
ag erfolgte, wobei ca. 50 Perſonen mehr oder 
beniger ſchwere Verletzungen erlitten haben 
blten. An dem Unglück ſollten, wie damals 
umeldet, der Lokomotivführer und deſſen Ge⸗ 
Hülfe ſchuldig fein, welche den Poſtzug ſich 
lost überlaſſen und fi ſchlafen 
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Marie Schramm⸗Macdonaſd. 


„Woher haſt Du die Ohrringe, Lisbeth?“ 
Sie warf den Kopf mit den glänzenden, 
ſchwarzen Flechten zurück. 

„Mußt Du's wiſſen?“ fragte fie ſchnip⸗ 
piſch, um ihre Verlegenheit zu verbergen. Welch 
tin unangenehmer Zufall, daß er gerade heute 
une Stunde früher Schicht gemacht hatte! 
Sie war ſo ſicher geweſen, ihm nicht zu be⸗ 
gegnen. 

Statt jeder Antwort ergriff der junge 
Arbeiter ſie beim Handgelenk und drückte es 
jo ſtark zwiſchen ſeinen Fingern, daß fie einen 
leiſen Schrei ausſtieß. 

Da ließ er ſie los und ſagte ſanfter: 

„Ich muß, Liſel. Sieh, Deine Mutter 
lig thät im Himmel droben noch bös werden, 
Denn ich mein Verſprechen nicht hielte. Ich 
gab's ihr gelobt, wie fie unſere Hände in ein⸗ 
ander gelegt hat, daß ich wie ein Vater auf 
dich Obacht geben will, wenn Du —“ 

„Wenn ich auf dieſelben Weg” hinſchlelen 
ol’ wie fie, nicht wahr?“ fiel ihm das Mäd⸗ 
gen erregt in's Wort. 

Der junge Menſch zog die Stirn kraus. 

„Ja,“ fuhr ſie fort, „runzele nur die 
Sarn und mach ein Geſicht wie fieben Meilen 
ler Weg und acht Tage Regenwetter, ändern 
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huſt Du mich doch nicht. Und jagen muß 
ichs auch einmal, wie mir's um's Herze iſt; 

l die Mutter ſich's in ihrer Krankheit in 
2 Kopf geſetzt hatte, die Fromme zu ſpielen, 


gelegt hatten. 


Die Verwaltung der Sſysran⸗Wjäsmaer Eiſen⸗ 
bahn hat über dieſen Unfall den „M. B.“ eine 
„Berichtigung! zugehen laſſen, wonach ſich der 
Unfall wie folgt zutrug. Der Poſtzug traf in 
jener Nacht um 12 Minuten zu früh auf der 
Station Vietinghof ein, paſſirte dieſelbe mit 
gewöhnlicher Geſchwindigkeit und wurde erſt 
420 Faden jenſeits des Stationsgebäudes durch 
ein Zeichen mit der Signalleine angehalten. 
Kaum war der Zug zum Stehen gebracht 
worden, ſo fuhr auch der entgegenkommende 
Güterzug auf den Poſtzug auf, doch waren 
auf erſterem alle Maßregeln getroffen, um die 
Folgen des Zuſammenſtoßes ſo viel als möglich 
abzuſchwächen und der Schaden war denn auch 
nur unbedeutend und wurde nach ſorgfältiger 
Beſichtigung der Züge auf 310 Rbl. geſchätzt. 
Von den Paſſagieren kam Niemand zu Schaden; 
nur der Poſtbeamte im Poſtzuge erlitt Ver⸗ 
letzungen an der Bruſt. Die Urſache des Zu⸗ 
ſammenſtoßes dagegen, nämlich das Schlafen 
des Locomotivführers und deſſen Gehülfen, die 
zur Zeit des Unfalls bereits 14½ Stunden 
im Dienſt waren (), wird in der Berichtigung 
der Bahnverwaltung zugegeben. 

— Auf dem Geleiſe der Smolensker Bahn, 
zwiſchen Golizyno und Odinzowo, fand man 
die Leiche eines Bauern, der allem Anſcheine 
nach mit ſeinem Schlitten von den Rädern 
eines Zuges erfaßt und zermalmt worden war. 
Wo das Pferd geblieben ſein mag, iſt noch 
nicht ermittelt; man glaubt aber, daß es von 
einem, ſpäter des Weges gekommenen Pferde⸗ 
liebhaber — geſtohlen worden iſt. — Auch 
zwiſchen Schelepicha und den Sperlingsbergen 
wurde eine Leiche gefun den und zwar die einer 
Frau, die eines gewaltſamen Todes geſtorben 
iſt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

(M. D. Ztg.) 

Minsk. In Betreff der Hohenlohe'ſchen 
Güter theilt eine Correſpondenz der Zeitung 
„Sſlowo“ mit, daß dieſelben der Parcellirung 
und dem Verkauf unterliegen würden und zwar 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


ſeien ſchon jetzt einige größere Güter an wohl⸗ 
habende Bauern verkauft worden, ſo z. B. ſei 
unlängſt eines für den Preis von 80,000 Rubel 
an 4 Bauern verkauft worden, ohne daß die 
Bauern einen Groſchen Geld aus ihrer Taſche 
auszugeben brauchten, denn ſie erhielten 50,000 
Rubel von der Bauernbank dargeliehen und ver⸗ 
kauften für 30,000 Rubel 600 Deſſjatinen 
Wald. Das ganze Areal dieſes Gutes umfaßte 
2420 Deſſjatinen. 

Cherſon. Der Plan, Cherſon mit Nicola 
jew durch eine Eiſenbahn zu verbinden, iſt, nach 
Mittheilung der „Od. Z.“, aufgegeben worden, 
da bei Realiſirung des Projects der nebenher 
führende Waſſerweg gar keine Einnahme mehr 
ergeben würde. 

Shitomir. Der Bau einer Eiſenbahn von 
Shitomir nach Berditſchew ſoll, wie die „Bupk. 

BR.“ mittheilen, demnächſt in Angriff genom⸗ 
men werden. Das Syndicat der Hauptgeſell 
[haft zum Bau billiger Eiſenbahnen in Brüſſel 
hat einige Documente vorgeſtellt, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß das erforderliche Baucapital be⸗ 
reits zuſammengebracht iſt. In Anbetracht 
deſſen hat das Miniſtercomits ſich für die ſchleu⸗ 
nige Inangriffnahme dieſes Baues ausgeſprochen. 
In der Petersburger Reichsbank ſind 1,700,000 
Rol. zur Sicherſtellung des Baucapitals einge 
zahlt, während die Koſten des ganzen Baues 
auf 3,500,000 Nbl. veranſchlagt find. 

Aus Tomsk wird gemeldet, daß daſelbſt 
der Lieutenant vom 5. Oſtſibiriſchen Schützen⸗ 
bata illon J. L. Bachmutow, von Wladiwoſtok 
zu Fuß kommend, angelangt ſei. Herr Bachmu⸗ 
tow hat eine Fußreiſe von Wladiwoſtok nach 
Petersburg unternommen, um die Schnellig⸗ 
keit der ev. Fortbewegung von Infanteriemann⸗ 
ſchaften, ſowie deren ev. Verpflegungsverhältniſſe 
unterwegs zwiſchen Wladiwoſtok und Tomsk 
praktiſch feſtzuſtellen. Der Diſtanzgänger erfreut 
ſich der beſten Friſche und Geſundheit. 


F eee 


Ausländische Nachrichten. 


— In glänzendem Feſtgewande und feſt⸗ 
lich gehobener Stimmung aller Schichten der 
Bevölkerung beging München den 70. Ge⸗ 
burtstag des Prinz⸗ Regenten. 
Schon Mittwoch, der Tag der Vorfeier, trug 
ein feſtliches Gepräge. Gottesdienſte in den 
Kirchen und der Synagoge und Schulfeiern in 
den ſtädtiſchen Lehranſtalten bereiteten auf die 
Bedeutung des Tages vor, deren ſchon am 
Dienstag Abend eine Vereinigung des Offiziers 
korps des Beurlaubtenſtandes und ein Feſtkom⸗ 
mers der Landsmannſchaften gedacht hatte. 
Sämmtliche Zeitungen brachten Feſtartikel und 
Huldigungsgedichte. Von Nah und Fern tra⸗ 
fen Vereine und Abordnungen in großer Ans 
zahl ein. In den Straßen wogte trotz des mit 
Schnee gemiſchten Regens eine dicht gedrängte 
Menſchenmenge. Bald nach 11 Uhr Vormit⸗ 
tags begann in allen 25 Schulhäuſern Mün⸗ 
chens leinſchließlich Schwabings) die Auswahl 
und Zuſammenſtellung der Knaben und Mäd⸗ 
chen. welchen es vergönnt ſein ſollte, an dem 
Huldigungszug theilzunehmen. Aus jeder der 
mittleren und oberen Klaſſen wurden dafür 
vier bis ſechs fleißige Kinder ausgeſucht und, 
je nach der geographiſchen Lage ihrer Schulen 
im Norden, Süden, Weſten oder Oſten der 
Stadt, wurden die 1450 ausgewählten Kinder 
in vier große Züge geordnet. Nachmittags 
nahm der Prinz⸗Regent im Thronſaale die Hul⸗ 
digung der Kinder herzlich dankend entgegen 
und wohnte ſodann der Vorſtellung der „Pup⸗ 
penfee“ bei, welche für die Kleinen im Hofe 
theater veranſtaltet war. S. Kgl. Hoh. wurde 
bei ſeinem Eintritt von dem anweſenden Pu⸗ 
blikum und den Kindern mit lautem Jubel 
begrüßt. — Münchens Künſtlerſchaft, die viel⸗ 
hundertköpfige, hat ihre Gabe in aller Stille 
vorbereitet, Es it, — fo ſchreibt die „Münch. 


ſoll ich mich jetzt von Dir ſchuhriegeln laſſen? 
Ich laß mir's nicht gefallen, daß ſag' ich Dir. 
Ich th’ nichts Böſes. Aber Du machſt mir 
aus Allem ein Verbrechen. Das bischen Glas⸗ 
zeug in den Ohren, eine Lumperei koſtet's, die 
ich raſch wieder verdien', wenn ich mich einmal 
beſonders feſt hinter meine Blumen ſetze. Be⸗ 
fehlen laß’ ich mir nicht. Langweilig bit Du 
mir, daß Du's nur weißt.“ 

„Höre, Mädel,“ ſagte der Arbeiter knir⸗ 
ſchend, „ich ſag' Dir nur eins hier drauf: Ich 
will nicht, daß Du bei Laternenlihi aufgeputzt 
und mit falſchen Diamanten in den Ohren 
hier auf der belebteſten Straße herumläufſt. 
Ich bin arm, aber einen Reichthum hab' ich, 
den mir Niemand nehmen ſoll, am wenigſten 
Du: meinen ehrlichen Namen.“ 

„So! Ich beſchmutz' ihn Dir wohl?“ 
meinte das Mädchen bös. „Iſt Dir erſt die 
Seiltänzerdirne recht geweſen, wie's zu ſchar⸗ 
muziren galt, ſo mag ſie's Dir jetzt auch ſein. 
Art läßt nicht von Art. Einmal kommt's 
immer zum Vorſchein. Das hätteſt Du wiſſen 
ſollen. Schuhriegeln laß' ich mich nicht mehr.“ 

„Liſel!“ 
Arm unter den ihren und zog die Widerſtre⸗ 
bende an ſich. „Schwatz' nicht ſo; Du weißt 


nicht, was Du red'ſt. Ich hab' Dich ſo gern, 


wie mein eigen Leben. Aber gerade darum 
jhelt’ ich mit Dir. Schau', Liſel, wenn Dich 
einer ſieht mit den blitzenden Dingern, könnt' 
er nicht denken, ſie wären echt, und was meinſt 
Du wohl, thät er dann weiter denken? Ich 
riß mir doch gleich den Kopf. ab, wenn auch 
nur ein frecher Blick Dich zu einer — — —“ 

„Still,“ rief das Mädchen und ſtieß ſeinen 
Arm von ſich, „jetzt iſt's genug. Ich denk' 
doch, daß man mir's trotz dem Geringel an⸗ 
ſieht, daß ich kein Sumpfvogel bin. So ein 


Der junge Maun ſchob ſeinen 


Gedanke kommt nur Dir. Du möcht'ſt mich 
gerad’ einmauern, daß kein Menſch mich ſähe. 
Aber ich bin jung, ich bin lebensluſtig; ich bin 
keine Fromme, keine Augeaverdreherin, aber 
darum doch beſſer als hundert Betſchweſtern. 
Nimm Dir ſo eine, die wird für Dich paſſen, 
Tugendprediger !“ 

Erboſt lief ſie von ihm weg. 
„Thu' die Ohrringe weg,“ rief er ihr nach, 


„nit... 
Sie blieb ſtehen und drehte fih um. 
„Na, was „ſonſt“?“ höhnte ſie, als er 
herankam. „Ich ſag's Dir ja, ich reflectir 
nicht mehr auf Dich. Bei mir verſchlägt keine 
Drohung. Aus dem Wege!“ fügte ſie zornig 
hinzu, als er ſie feſthalten wollte, und gab ihm 
einen Schlag auf die Hand. 
| Da ließ er augenblicklich ab und das 
Mädchen lief mit einem erzwungenen Lachen 
davon. — 
Licht, Luft, Freiheit! Ledig der läſtigen 
Feſſel! Früher hatte ſie ſie nie empfunden. 
Seit drei Tagen war das anders. Seit drei 
Tagen beſaß ſie die glitzernden Ohrringe. Mit 

ihnen ſchien ein andrer Geiſt über ſie gekommen 
zu ſein. Oder waren es die blauen Augen 
des vornehmen jungen Mannes, die ihre Seele 
ſo verwandelt hatten? O, wie er ſie ange⸗ 
blickt hatte an jenem Abend, da ſie, zum erſten 
Male die Similis in den kleinen roſigen Ohr⸗ 
muſcheln, nach Hauſe gegangen war. Der Vers 
käufer hatte darauf beftanıen, daß fie fie gleich 

einbehielte, da fie jo „himmliſch“ kleideten. Ja, 

wie eine Fürſtin ſah fie aus, ſowealt es den 
ſchönen Kopf betraf mit dem feingeſchnittenen 
blaſſen Geſicht, aus dem ein Paar leidenſchaft⸗ 

ſprühende, kluge Augen herausblitzten. Das 
wußte Lisbeth Wibrecht recht gut. Ihre Klei⸗ 
dung war freilich nicht fürſtlich. Aber jener 


junge Mann hatte über ihre Augen wohl alles 
Andere vergeſſen, als er damals — nein, doch 
nicht. Sie erröthete ein wenig, als ſie ſich 
erinnerte, wie ſein Blick von ihrem Geſicht 
herabgeglitten war auf die ſchwellende Büſte 
und über ihre ganze junge Geſtalt. 

Lisbeth athmete tief auf. Sie ſetzte ſich 
auf eine Bank in die Lindenallee, die mitten 
in der breiten Straße dahinlief. Hier ließ 
ſich's noch beſſer ſeinen Gedanken nachhängen. 
Und noch war es nicht ſieben Uhr. Um ſieben 
Uhr war ſie ihm geſtern und vorgeſtern be⸗ 
gegnet, dort an der Ecke der Paul- und der 
Peterſtraße. Und fie wußte, daß er auch heute 
um dieſe Stunde da ſein würde. 

Daß Mädchen ſetzte ſich behaglich zurecht. 
Ach, wie ſchön iſt's, daran zu denken, wie 
man einem Mann, und ſo einem vornehmen 
Manne gefallen hat! — Geſtern — wie fie 
exit erſchrak, weil er fie gerade dabei ertappte, 
daß fie ſich im Seitenſpiegel eines Auslage⸗ 
fenſters betrachtete und den Kopf hin⸗ und 
herdrehte, damit die „Brillanten“ blitzen ſollten. 
Aber er lächelte ſo mild und lieb, und dann, 
— wahrhaftig, dann legte er die Hand an den 
Hut und grüßte ſie. Wie er dann an ihr 
vorüberging, traf ſie ein feiner Geruch wie von 
Veilchen. — Robert — hu, wie der heute 
wieder nach Fett und Oel gerochen hatte. Das 
mußte ſo eine Maſchinenſchloſſersfrau ihr Le⸗ 
belang in die Naſe ziehen. Was mußte das 
für eine Luft geben in der kleinen, ärmlichen 
finſteren Wohnung, wenn erſt Kinder kamen 
und man den Schmutzbarteln die unſaubere 
Wäſche nachwaſchen mußte! Nein, Licht, Luft, 
Freiheit! 


(Schluß folgt.) 
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Allg. Ztg.“ — wenn man ſo ſagen kann, ein 
Album, d. h. ein anſehnlich großer, zweiflüge⸗ 
liger Rokokokaſten von feinſter Erfindung und 
Ausführung (entworfen von Maler Holmberg), 
deſſen zahlreiche Schubladen und Fächer meh⸗ 
rere Hunderte von Zeichnungen in Feder, Kohle 
und Bleiſtift, ſodann Aquarellen und Oelſklzzen 
enthalten. Man ſagt freilich ſchlechtweg „Skiz⸗ 
zen“, indeſſen dürfte dieſe Bezeichnung bei den 
wenigſten Blättern, die alle in gleich großen 
„Paſſe⸗Partouts“ (38 Zentimeter breit, 50 
Zentimeter lang) untergebracht ſind, zutreffend 
erſcheinen, da die Gelegenheit zu einem Ge⸗ 
ſchenke fo ſeltener Art gar viele Künſtler ver⸗ 
anlaßt haben mag, möglichſt Hervorragendes 
zu bieten. Daß die beſten Namen in derſelben 
Bildgröße, wie jene von jüngeren Kräften ver⸗ 
treten find, iſt dabel ein wohlthuender Zug. 
Es konnte jeder auf dem ihm gebotenen Raume 
ſchalten und walten, wie er wollte, keinem aber 
ward eine auch nur Millimeter große Bevor⸗ 
zugung geſtattet. Was der ſchöne Rokokokaſten 
Alles enthält, das freilich iſt bisher Geheim⸗ 
niß. Bei der bekannten Nelgung des hohen 
Jubilars, Dinge künſtleriſcher Natur der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht vorzuenthalten, iſt nicht zu be⸗ 
zwelfeln, daß die ganze Sammlung in irgend 
einer Weiſe bei Zeit und Gelegenheit allen 
Kunſtfreunden zugänglich gemacht wird. — Am 
Mittwoch Abend hörte der Prinz⸗Regent vom 
Feaſter aus den Zapfenſtreich der Garniſon 
der Reſidenz an. — Am Donnerstag, um 
8 Uhr Morgens fand Empfang und Entgegen ⸗ 
nahme der Glückwünſche der Mitglieder des 
Königlichen und Herzoglichen Hauſes ſtatt. 
Nachmittags 4 Uhr folgte Familientafel. Die 
Prinzen des Königlichen Hauſes nahmen Mitt⸗ 
woch an den Feſteſſen ihrer Regimenter Theil. 
Das Wetter war ſehr ſchön. Der Landes⸗ 
fiſtzug verlief denn auch auf das Glänzendſte. 
An ihm nahmen etwa 4000 Perſonen Theil 
mit faſt 400 Fahnen. Im Zuge befanden 
ſich außerdem 100 reich verzierte Wagen und 
20 Muſikkorps, ſowie eben jo viele mit lands 
wirthſchaftlichen Zeichen maleriſch ausgeſtattete 
Wagen mit hunderten der eigenartigſten Volks⸗ 
trachten aus dem geſammten Lande. Viele 
Tauſende bildeten in den Straßen, welche der 
Zug paſſirte, Spaller und begrüßten den Zug 
mit jubelnden Zurufen. Die Landesabordnun⸗ 
gen und Vertreter der Städte begaben ſich 
dann in das Reſidenzſchloß, um ihre Glückwün⸗ 
ſche und Geſchenke darzubringen, welche der 
Prinz⸗Negent auf das Huldvollſte entgegennahm. 

— Prinz Napoleon iſt von den 
Aerzten aufgegeben worden. Zu der Zucker⸗ 
krankheit iſt eine Lungenentzündung gekommen, 
der nicht mehr zu ſteuern iſt, da die Kräfte 
des Kranken zum Widerſtand nicht hiareichen. 
Sein Schwager, der König von Italien, hat 
an die Frau, die Kinder und die Schweſter 
des Prinzen telegraphirt, und ſie haben ſich 
Alle beeilt, am Krankenbette zu erſcheinen. Die 
Prinzeſſin Clotilde, ſeine Frau, iſt am Sonn⸗ 
abend gekommen. Der König holte ſie am 
Bahnhof ab und hatte wit ihr eine langt Un⸗ 
terredung im fürſtlichen Empfangszimmer des 
Bahnhofs. Ihre Ankunft wurde nach dem 
Hotel de Ruſſe gemeldet, wo der Prinz krank 
liegt, worauf von dort, wie der „Temps“ 
meldet, eine Dame, die von Paris gekommen 
war und zur Pflege des Prinzen ſich neben 
ihm einquartirt hatte, fi entfernte, um der 
rechtmäßigen Gattin Platz zu machen. Prin⸗ 
zeſſin Clotilde wohnt im Hotel de Ruſſe“ und 
ſetzt keinen Fuß in den Quirinal, da derſelbe 
noch unter dem päpſtlichen Bannſtrahl ſteht; 
dagegen iſt ihre Tochter, die Prinzeſſin Laetitia, 
bekanntlich die Wittwe ihres Onkels, Prinzen 
Amadeo, im Quirinal abgeſtiegen. Von den 
Söhnen ift ber älteſte, Prinz Victor, wie be⸗ 
kannt, mit dem Vater längſt zerfallen, da er 
den Prätendenten für ſich ſpielt. Von Brüſſel 
aus hat er ſchon beim Beginn der Krankheit 
ſich zu einem Beſuche angeboten, der Vater hat 
ihm aber erklären laſſen, er nehme den Beſuch 
nur an, wenn der Sohn mit einem vollſtän⸗ 
digen Unterwerfungsakte komme. Dies lehnte 
Prinz Victor ab. Bei ſteigender Lebensgefahr 
ließ er ſich aber doch nicht halten, und reiſte 
am Sonnabend Abend von Brüſſel ab. Prinz 
Napoleon will aber, trotzdem er ſich ſeines 
Zuſtandes bewußt iſt, ſeinen Sohn nicht vor» 
laſſen. Der König ſelbſt ſuchte zwiſchen Beiden 
zu vermitteln, bis jetzt jedoch erfolglos. Der 
andere Sohn, Prinz Louis, befindet ſich eben⸗ 
falls auf dem Wege nach Rom. Die Care 
dinäle Mermillod, in deſſen Sprengel der Wohn⸗ 
ſitz des Prinzen, Prangins bei Genf, gehört, 
und Bonaparte, ſein Vetter, haben ihn beſucht; 
ſie haben ihn aber, wie es ſcheint, nicht bekehren 
können. Der „Figaro“ will wiſſen, der Prinz 
habe vor drei Jahren ein Teſtament gemacht, 
das mit den Worten beginne: „Als Freidenker 
habe ich gelebt und als Freidenker will ich 
ſterben.“ 

— In der italieniſchen Kam⸗ 
mer befürworteten die Deputirten Brinetti 
und Cavolotti eine parlamentariſche Unter ⸗ 


| 


ſuchung der Vorgänge in Maſſauah. Mi⸗ 
niſterpräſident Rudini erklärte, gegen Livraghi 
ſei wegen Verleumdung, Diebſtahls und Todt⸗ 
ſchlags Anklage erhoben. Mit einer Unter⸗ 
ſuchung ſeien der Generalprokurator Armo, 
der General Drignet und die Deputirten 
Bianchi, Cambray⸗Digny, Ferrari und Mar⸗ 
tini betraut. Ueber die Koſten für dieſe Unter⸗ 
ſuchung lege er einen Geſetzentwurf vor. Die 
angeordnete Unterſuchung werde den Fortgang 
des Prozeſſes nicht behindern, ſich vielmehr über 
alle Handlungen der Regierungsbeamten jeden 
Ranges und jeder Stellung erſtrecken, die Unter⸗ 
ſuchung werde zeigen, ob die Angelegenheit vor 
die ordentlichen Gerichte zu bringen ſei. Nach 
dieſen Maßnahmen der Regierung halte er den 
Antrag auf Einleitung einer parlamentari⸗ 
riſchen Unterſuchung für verſpätet. Brinetti 
und Cavpalotti erklärten ſich durch die Antwort 
des Miniſters befriedigt. Crispi erklärte, er 
zolle der von der Regierung beſchloſſenen 
Unterſuchung Beifall, er würde auch einer 
parlamentariſchen Unterſuchung zugeſtimmt 
haben, wenn dieſelbe von der Regierung und 
der Kammer angenommen worden wäre. An⸗ 
langend ſeine auswärtige Politik, erwarte er 
Gerechtigkeit von der Zeit und werde ſich da⸗ 
rauf beſchränken, die Thatſachen richtig zu 
ſtellen. Als der Irredentiſt Barzilai, welcher 
von der Regierung Erklärungen über angeb⸗ 
liche öſterreſchiſche Willkürakte gegen Italie⸗ 
ner gefordert hatte, von Rudini ſchroff abge, 
fertigt wurde, rief Imbriani: „Ihr ſeid 
Knechte Oeſterreichs!“ Bei dieſen Worten 
erhob ſich Crispi, und die Fauſt gegen die 
Bank der Irredentiſten erhebend, rief er den⸗ 
ſelben zu: „Ihr ſeid nichts als vernunftloſe 
Hanswurſte!“ — Der neue Kriegsminiſter, 
General Pelloux, ſcheint, von den Erſparniſſen 
auf den verſchiedenſten Gebieten abgeſehen, 
tiefer einſchneidende Reformen durchführen zu 
wollen. So hat er ſchon einen Geſetzentwurf, 
betreffend die Aenderung des Rekrutirungsge⸗ 
ſetzes, einen weiteren die Wehrpflicht betreffen⸗ 


den und endlich ein Projekt über die Verſtär 


kung des zur Einſtellung gelangenden Kontin⸗ 
gents vorläufig der Jahresklaſſe 1871 ausge⸗ 
arbeitet. Danach fol die Zahl der in dieſem 
Jahre auszuhebenden Mannſchaſten von 82,000 
auf 95,090 vermehrt und demgemäß, damit 
keine Erhöhung der Koſten durch dieſe Maß⸗ 
regel verurſacht werde, eine große Anzahl von 
Mannſchaften nach zwei Jahren zur Dispoſi⸗ 
tion beurlaubt werden. Dies würde, da ſchon 
jetzt die Zahl der Dispoſitionsurlauber keine 
geringe iſt, thatſächlich einer Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit gleichkommen. 


Tigtscril. 


— Der geſtrige Allerhöchſte Thron be⸗ 
ſteigungstag Seiner Majeſtät des Kaiſers 
Alexander III. wurde durch Galagottesdienſt 
in allen Gotteshäuſern unſerer Stadt und 
Kirchenparade feſtlich begangen. Sämmtliche 
öffentlichen und Privatgebäude waren mit 
Flaggen geſchmückt und Abends fand Illumi⸗ 
nation ſtatt. 

— Am letzten Donnerſtag hatten wir 
infolge einer freundlichen Einladung Gelegen⸗ 
heit, einer Theater⸗Vorſtellung, welche anläßlich 
der Butterwoche von den Soldaten des hier 
garniſonirenden 37. Infanterie Regiments für 
eine geſchloſſene Geſellſchaft veranſtaltet war, 
beizuwohnen. In einem größeren Kaſernen⸗ 
Saale war eine Bühne improvifirt, die Decora⸗ 
tionen, ſowie ſämmtliche Vorrichtungen waren 
von den Soldaten ſelbſt in der dienſtfreien Zeit 
angefertigt worden. Zur Aufführung, die recht 
glatt von Statten ging und von Intelligenz 
und Fleiß der Darſteller zeugte, war ein Bild 
aus dem Soldaten» und Volksleben mit Geſang 
und Tanz gewählt. Der Souffleur war ganz 
überflüſſig, denn fie hatten alle ausgezeichnet 
memorirt. Nach dieſer intereſſanten Dilettan⸗ 
ten⸗Vorſtellung wurden von einem aus dreißig 
bis vierzig Mann zuſammengeſtellten Sängerchor 
einige ruſſiſche und kleinruſſiſche Volkslieder 
ſehr korrekt und hübſch nünncirt vorgetragen. 
Die anbeimelnden Melodien, die kräftigen, 
feiſchen Stimmen und der lebhafte, ausgezeichnet 
ausgeführte Natlonaltanz verfehlten ihre Wir⸗ 
kung nicht und hatten aufrichtigen Applaus 
und lebhafte da capo-Rufe zur Folge. 
Sänger waren auch unermüdlich und gaben 
immer wieder neue Lieder zum Bellen, welche 
das zahlreiche Auditorium in eine ſehr heitere 
Stimmung brachten. Zum Schluß dieſes 
Abends ſtimmte der Chor auf der Bühne die 
Nationalhymne an und ertönten enthuſiaſtiſche 
Hurrah⸗Rufe, als das Bild unſeres Erha⸗ 
benen Monarchen, Sr. Majeſtät 
des Kaiſers Alexander III. in der 
bengaliſchen Beleuchtung erſtrahlte. 

Mit ſichtlicher Befriedigung verließen die 
Beſucher die in der Kaſerne improviſirte Kunſt⸗ 
ſtätte, nachdem ſie nicht nur die dort in allen 


Die 


Details herrſchende Ordnung und Fürſorge ſür 
das körperliche Wohl und Gedeihen fanden, 
ſondern auch die ſehr anerkennenswerthe Sorge 
für die geiſtige Entwickelung der Soldaten ken⸗ 
nen gelernt hatten. 

— Vielen Städten ſoll nach ſtattge⸗ 
habter Uebereinkunft zwiſchen den Minifterien 
der Finanzen, des Innern und des Wegebaues 
— wie dem „Punck. Bern.“ geſchrieben wird 
— das Recht der Erhebung einer Abgabe von 
allen per Eiſenbahn eine und ausgeführten 
Waaren und Gütern verliehen werden. Zum 
Zwecke der Beſteuerung ſollen dieſe Güter je 
nach ihrem Werth claſſifieirt werden und die 
Abgabe von ½0 — ½ Kop. pro Pub betragen. 
Der Ertrag dieſer Abgabe ſoll ausſchließlich 
zum Ausbau und zur Unterhaltung von Eiſen⸗ 
bahnzufuhrwegen Verwendung finden. Dieſes 
Abgabenrecht auszunutzen ſoll den betr. Städten 
bis zum 1. Juli 1896 eingeräumt werden. 

— Ein ſelten frecher Diebſtahl wurde 
am Freitag Nachmittag in der Dämmerſtunde 
in dem an ber Skwerowa⸗Straße belegenen 
Schmidt'ſchen Hauſe verübt. In der erſten 
Stage ſtand der Lüftung halber ein Fenſter 
offen und dieſen günſtigen Umſtand benütz te 
eine Diebesbande — nach Berichten der Be⸗ 
wohner der unteren Räume waren es achtzehn 
Mann — um einen Diebſtahl auszuführen. 
Einer der Gauner flieg nämlich von der 
Straßenſeite aus auf den Zaun, kletterte von 
da durchs Fenſter in das Zimmer, und ent⸗ 
wendete eine Plüſchdecke, welche über den Tiſch 
gedeckt war, ſowie eine kleinere Decke, welche 
Gegenſtände er feinen unten Wache ſtehen den 
Genoſſen zuwarf. Mehrere Hausbewohner waren 
Zeugen der That, fürchteten ſich aber vor der 
Anzahl der Diebe und ließen geſchehen, was 
da wolle. Eine Frau nur eilte raſch ent⸗ 
ſchloſſen hinauf und benachrichtigte die im Ne, 
benzimmer beſchäftigte Gattin des Inhabers der 
Wohnung von der Anweſenheit des ungebetenen 
Gaſtes, der aber, als er Geräuſch hörte, von 
einer weiteren Plünderung abſah, auf dem 
Wege, den er gekommen, wieder verſchwand, 
und ſeinen Genoſſen, die ſich inzwiſchen mit 
dem Raube entfernt hatten, folgte. — Wenn 
ſich das Publikum den Spitzbuben gegenüber 
etwas weniger furchtſam zeigte, würden nicht 
ſo viele Diebſtähle vorkommen, ſo aber läßt 
Jeder womöglich ſeinen nächſten Nachbar ruhig 
berauben, aus Furcht, die Diebe könnten ſich 
an ihm rächen und ſo werden dieſelben denn 
immer frecher. 

— Das Projeet des neuen Zolltarifs 
wird, wie der „Düna⸗Ztg.“ aus Petersburg 
geſchrieben wird, bis zum Anfang nächſter 
Woche beendet ſein und dann ſofort dem 
RNeichsrath vorgelegt werden. Die Berathungen 
des Reichsraths in den Departements dürſten 
2 Monate, die im Plenum 1½ Monate ver⸗ 
langen, ſo daß der neue Tarif vorausſichtlich 
zum 1. Juli in Kraft treten dürfte. 

— Unfall. Geſtern Vormittag gegen 11 
Uhr jagten ſich zwei Knaben im Alter von 
ungefähr 10 Jahren auf der Petrikauerſtraße 
herum und geriethen dabei in ſolchen Eifer, 
daß ſie gar nicht bemerkten, daß um die Ecke 
der Ziegelſtraße ein Wagen bog, ſondern direct 
in die Pferde hineinrannten. Der Kutſcher 
vermochte die Thier auch nicht ſofort anzu⸗ 
halten und jo geſchah es, daß einer der Knaben 
von den Pferden überrannt und ſchwer verletzt 
wurde. Dem Kutſcher iſt in dieſem Falle keine 
Schuld beizumeſſen, vielmehr haben die beiden 
Knaben den Unfall durch ihre eigene unverant⸗ 
wortliche Fahrläſſigkeit herbeigeführt. 

— Die Erwerbung von Schutzmarken 
kann unſeren Fabrikannten nicht ernſt genug 
empfohlen werden. Sobald ein Artikel einer 
beſtimmten Fabrik beginnt, ſich eines gewiſſen 
Rufs zu erfreuen, findet ſich in der Regel ein 
Fabrikant deſſelben Artikels, der ihn mit dem 
anderen Fabrikat täuſchend ähnlicher Ausſtat⸗ 
tung herſtellt und bisweilen ſogar nicht unter⸗ 
läßt, den Namen des erſten Fabrikanttn, durch 
ein ganz zartgedrucktes „A la“ gedeckt, auf die 
im Uebrigen ganz übeceinſtimmenden Etiquettes 
zu ſetzen. Hiergegen iſt, wie die „Lib. Zig.“ 
richtig bemerkt, nur ein Schutz darin zu finden, 
daß der betreffende Fabrikant eine Schutzmarke 
beim Departement für Handel und Manufak⸗ 
turen vorſtellt und von denſelben beſtätigen 
läßt. Das gleiche kann mit Siegeln, die etwa 
Flaſchen aufgedrückt werden ſollen, und Eti⸗ 
quettes geſchehen. Wer alſo nicht wünſcht, die 
Früchte ſeiner Arbeit und ſeines Fleißes von 
Andern ernten zu ſehen, ſichere ſich bei Zeiten 
durch Erwerbung einer Schutzmarke. 

— Wenn die Verſuche, die zu: Zeit in 
unſerer Reſidenz mit der Anwendung der 
Photographie in den Baukgeſchäften gemacht 
werden, in der beabſichtigten Ausdehnung glüden, 
ſo ſteht der Bankgeſchäftsführung manche Ueber⸗ 
raſchung in Bezug auf die Buchhalterei, vie 
Controlle ꝛc. bevor. Und was beſonders her⸗ 
vorgehoben wird: die Zahl der Beamten muß 
auf ein Minimum herabſinken. Die Verſuche 
werden augenblicklich in ver Wechſelabtheilung 
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der Petersburg⸗Aſower Bank gemacht 
ſtehen in der Abphotographirung da 
Papiere, die mehrfach durch verſchieden 
zu gehen haben; photographiſche Auſig 
werden auch gemacht von Verſchlägeg, = 
Aenderungen, Radirungen ze. natürlich % 
kommen unmöglich, mithin auch Fültzu 
ausgeſchloſſen ſein werden; endlich merken, 
Unterſchriften photographirt, ſo vaß N. 
mehr wird ſagen können, ſeine Untere 
gefälſcht. 

— Wie uns aus Warſchau mig 
wird, wurde dortſelbſt der Clown Beleg 
er am Donnerſtag Mittag ein Uhr fin 
Circus zur Probe ſehen ließ, vom du 
Trust zum ſofortigen Verlaſſen deſſelbeg 
gefordert. Zu ſeinem Glücke drückte 
ſelbe auch ſchleunigſt, anderenfalls 
ſchlimmer dran geweſen, denn es halle 
einige der dort engagirten Künſtler con 
abredet, ihm wegen ſeiner Handlungsweiß 
über dem Director Houcke einen 
Denkzettel zu geben. 
— Vergnügungs⸗Anzeiger. T ha 
Theater: Erſtes Gaſtſpiel des K. 
ſchauſpielers Friedrich Mitter wu 
„Hamlet“, Prinz von Dänemack; — 
toria⸗Theater: „Der Pole 
von Lon jumeau,“ Oper. — Va 
Theater: Vorſtellung. — Benni 
Saal: Letztes Concert der Wiener Dig 
Kapelle. 


Kleine Notizen. 


— Kaiſerin Friedrich hat während ihres 
haltes in Paris mehrere Skizzen gezeichnet; nr 
dieſen ſtellt dar, wie mehrere Pariſer ihren % 
betrachten, während die Kaiſerin ſelbſt am Feu 
deutſchen Botſchaft ſteht. Dieſe Skizze ſoll 
Wohlthätigen Zweck vervielfältigt werden. 
Aus Mailand wird geſchrieben: N. 
ſich Griechenland in Märzſchnee vergräbt, ſchrie 


am wolkenloſen Himmel über der dürſtenden @E 
lachen. Der Comoſee hat einen jo niederen 
ſtand, daß ſeine Ufer ein ganz fremdes MW 
haben. Am Lago di Lugano find aus 
Grunde ſchon mehrere Häuſer eingeſtürzt 
mächtigen, gewerbetreibenden Flüſſe der Be 
und der Brianza beginnen aus mangelnder 
kraft zu ſtreiken. Die großen Baumwollſpf 
des Duca Visconti Modrone in Vaprio an d 
find geſchloſſen worden, 600 Arbeiter ſo 
außer Brot, bis es dem Himmel einfallen wir 
Schleuſen zu öffnen. In vielen Ortſchaſten fün 
Trinkwaſſer an zu verfiegen und die Be 
Rae ſich ihren Bedarf meilenweit he 
affen. 


Leue: af. 


Petersburg, 12. März. Dem 
Otetſcheſtwa“ iſt das Recht des Verkaufe 
Einzelnummern entzogen worden — Das, 
nal de St. Pétersbourg“ ſtellt die 
Converſion der proc. Agrarpfandbriefe jit 
beſtimmt in Ausſicht. — Der „Reg 
veröffentlicht einen Tagesbericht im 
reſſort, wonach die Marineſchule in M 
cadettencorps umbenannt wird. 
Odeſſa, 12. März. Das Bankhaus 
dor Raffalowicz & Co. liquidirt, doch 
alle Verpflichtungen der Firma voll aus 
Die Activa in Fonds ſehr niedrig 
Ländereien und Häuſer in Odeſſa d 
2,300,000 Rbl., während die Paſſiva 1,500 
bis 1,700,000 Rbl. ausmachen. Zur © 
ſtellung dieſer Paſſiva haben die Rei 
Internationale Bank, Discontobank, Mi 
Bank für auswärtigen Handel und das P 
burger Bankhaus Baron Ginsburg 
Garantiefonds geſchaffen, wovon die Reich 
% und die übrigen Bankfirmen ½ A 
Die Urſache zur Liquidirung von Th. M 
witſch & Co. war plötzlicher Niedergang 
Nubelcourſes. Unter Beihilfe bedeutende 
pitaliſten als Commandite beabſichtigen die 
der Alexander, Mark und Georg Raffalo 
ein neues Bankhaus in Odeſſa zu begiil 
Die Liquldirung der alten Firma ſoll 2 
dauern. 

Aſchkabad, 11. März. Hier fand 
feierliche Grundſteinlegung zur Erbauung 
Kauſhofs (Goſtinny Dwor) ſtatt, der ausſch 
lich für Kaufleute ruſſiſcher Herkunft bel 
it. Die Initiative zum Bau iſt vom Ge 
Kuropatkin ausgegangen. 
Paris, 12. März. Eine in der 
zum Donnerſtag im Finanzminiſterium 
haltene Verſammlung, an welcher der ji 
miniſter Rouvier und Vertreter der g 
Kredit⸗Inſtitute theilnahmen, beſchäftigte 
mit der Lage der Societé des dépôts es“ 
comptes courants, welche, wie nunmeht 
lautet, durch die argentiniſche Kriſis un 
Erſchütterung des Londoner Marktes e 
beeiflußt ſein ſoll, Die Kredite Zuftitute 5 
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abglitt, löſte er fie vorſichtig aus feinem nicht ein geſchwätziger Alter werden ?“ mit Bezug auf das Bild des jungen 
7 | 3 5 | x Arm, und er ließ fie dabei nicht aus den lächelte die Frau, ohne die Abſicht, einen | Lieutenants fügte ich hinzu: „Da darf 
3 wei 6 u 1 00 E. Augen, bis er gewiß war, daß fie darüber | Scherz vor einem Dritten zu produciren.“ man Sie beglückwünſchen.“ 


von nicht aufgewacht war. Dann blickte er „Verdiene ich das?“ wendete ſich „Ja, wir nehmen's au“, nickte der 
Paul von Schönthan. wieder eine kurze Weile zum Fenſter hin» der Gatte mit Humor an mich. Glückliche, „ein prächtiger Junge, haben 
N N aus und plötzlich wendete er ſich an mich, „Ganz und gar nicht, und wenn an ihm nur Freude erlebt“ — 

Eines der merkwürdigſten Bücher indem er halblaut, wie er ſchon vorhin | gnädige Frau den Inhalt dieſes Geſprächs „Nur Freude, von Klein an,“ be⸗ 
unſerer Zeif: ein garz ernſthaftes Buch geſprochen, die Aeußerung that: „Nein, jo kennen würden ... begann ich, von dem ſtätigte die Mutter, einen zärtlichen Blick 
gegen die Che! iſt es denn doch nicht; — um Gottes Wil- ſympathiſchen Gehaben der einſtigen Magde⸗ auf das Bild werfend, ehe der Gatte die 

Es wäre keine ſchwierige Aufgabe, len, was wäre das für eine Welt — Gott | burger Schönheit angenehm berührt. Taſche ſchloß. 
zu Tolſtoi's „Kreutzer⸗Sonate“ etwa unter behüt' uns. Wenn man die Fünfzig hinter Sie legte die Hand wieder in ſeinen Sie erzählen mir noch Manches aus 


dem Titel: „Der Schatzwalzer“ mit Be- ſich hat, da kann man doch auch ſchon | Arm und ſetzte ſich an feiner Seite zu- ihrer glücklichen Gemeinſchaft, aus ihrem 
nutzung des Themas: „Nur keuſch und | ein Bischen mitreden, glauben Sie den recht. „Habe ja Alles gehört, — hab' ich | engen, aber zufriedenen Leben und ich 
rein ...“ eine Parodie zu liefern, in [Büchern nicht, Sie find fo viel jünger jemals in der Bahn geſchlafen? Aber nun hörte ihnen mit Behagen zu; ſie ergänz⸗ 


der einem ein angenehmer Coupeegenoſſe | wie ich — glauben Sie's nicht —“. ſchien's mir an der Zeit, mich hineinzu | ten ſich und der Gatte ließ ſich ihre klei⸗ 
auf der Strecke Hamburg⸗München mit Dieſe Worte waren mit einer Art | milden, ſonſt hätteſt Du mir eine Liebes- nen Berichtigungen lächelnd gefallen, fie 
novelliſtiſcher, wohlgefeilter Ausführlichkeit eindringlicher Rührung geſprochen und die erklärung gemacht, — die erſte, Alex!“ hatten ein Schickſal erlebt zuſammen, ein 
feine vernichtenden Anſichten über Liebe ehrlichen Augen des alten Herrn, der uns „Ja, wahrhaftig, die habe ich in | Glück und ein Leid. 

und Ehe entwickeln will, bis man in geachtet der äußerlichen Geſchmackloſig⸗ meinem Glück damals vergeſſen,“ rief der Als ſie Beide ſchwiegen, frug ich: 
einer Aufwallung geſunder Entrüſtung, keiten einen gebildeten Eindruck machte, Gatte, „aber aufgeſchoben iſt nicht aufge | „Sie reiſen auch nach Marienbad?“ 
etwa in der Gegend von Wittenberg, den ruhten mit väterlichem Ausdruck auf mir. hoben.“ a „Ja, ſo im Vorbeigehen, erſt wollen 
Mann durch den Schaffner aus dem Cou- Ich wußte nicht, was ich erwidern ſollte, „Ach, Du mein Gott!“ lachte die | wir uns Eger anſchauen, wir müſſen ſpar⸗ 
pee bringen läßt. Ich gehe dieſer Ver⸗ aber ehe ich eine Antwort gefunden, fuhr Frau, „mit unſeren grauen Haaren!“ lam ſein und Alles mitnehmen, denn wir 
ſuchung aus dem Wege und will nur er fort: „Sie ſind noch unverheirathet, „Nun, ich hielte noch heute um Dich haben, ſtreng genommen, noch gar wenig 
eine kleine Reiſeerinnerung niederſchreiben, nicht wahr? Heirathen Sie nur ganz an, Lieſel!“ verſetzte der alte Herr, und | gejehen von der Welt. Da beißtis nun 
die überzeugender wirken könnte, als die | dreift, es wird Ihnen gut bekommen .... ich bemerkte, wie er dabei mit dem Arm nachholen, was mit unſeren beſcheidenen 
Verſpottung, wenn ich nur etwas von | Gehen Sie uns an. Fünfundzwanzig Jahre | ihre Hand an fi preßte; dann ließ er Mitteln nachzuholen iſt ...“ 

der dichteriſchen Kraft und der genialen | verheirathet, Hand in Hand, immer mit- | fie plötzlich los, und nachdem er jeinen „So ein Lieutenant iſt koſtſpielig!“ 


Darſtellungskunſt eines Realiſten beſäße. einander gegangen, durch dick und dünn, Paletot aufgeknöpft hatte, zog er mit einer | warf die Gattin dazwiſchen, man hörte 

Es war auf der Fahrt nach Marien» und es iſt uns nicht ſauer geworden. Ich gewiſſen Befangenheit feine Brieftaſche es aber der Klage an, mit wie viel Stolz 
bad. Ich hatte die „Kreutzer⸗Sonate“ zu habe acht Jahre um meine Frau gedient, heraus, wir tauſchten die Karten aus, und und Freude dieſe Opfer gebracht werden. 
Ende geleſen und mich in die Ecke des | fie hat gewartet auf mich, und dafür bin es ſchien ihm nicht unerwünſcht, daß ich „Ich habe dreißig Jahre gearbeitet 
Coupees gelehnt, wo ich eingeſchlummert ich ihr mein ganzes Leben dankbar; fie dabei zufällig einen Blick auf das Innere und meine Frau hat's zuſammengehalten, 
war, Als ich die Augen wieder öffnete, hätte ja wohl auch beſſere Parthien der Taſche narf, wo von geſtickten Blu- jetzt machen wir Feierabend.“ 


ſah ich, daß ich inzwiſchen Reiſegeſellſchaft machen können, denn fie war eines der men umrahmt zwei Photographien einge „Das heißt, mit dem Arbeiten!“ 
bekommen hatte, einen Herrn und eine ſchönſten Mädchen von Magdeburg, und klebt waren. ſetzte die Frau ſcherzhaft berichtigend 
Dame. Der Herr, der mir gegenüberſaß, ich war nichts und hatte nichts. Na, ich „Unſere Kinder!“ ſagte er, offenbar hinzu, 

ſchloß ein Buch, in welchem ich das mei⸗ weiß ja heute noch nicht, was fie an mir erwartend, daß ich mir die Bilder näher Er nickte und ſah, die Hände inein⸗ 


nige erkannte, und reichte es mir mit gefunden hat, aber fie wollte es eben nicht | betrachten wolle, eine Erwartung, die ich | ander legend, gedankenvoll zum Fenſter 
einer verbindlichen Handbewegung: „Es anders. Und jo find wir endlich zuſam⸗ nicht enttäuſchte. Die Photographie links] hinaus, und nach einer Pauſe ſagte er, 
war hinabgefallen,“ ſagte er, „und da er- mengekommen und haben uns ſeither keine ſtellte einen kleinen Knaben, nur mit dem | wie, zu ſich ſelber, und ernſthafter, als 


laube ich mir“ Stunde verlafjen, fie braucht mich und ich Hemdchen bekleidet, dar, die andere einen | der Ton der bisherigen Unterhaltung 
„O bitte, wenn Sie es leſen brauche fie, wir können nicht fertig wer⸗ blutjungen preußiſchen Fähnrich oder dieu⸗[ war: „Und fo wollen wir's noch ein paar 
wollen?“ den ohne einander. Freilich, fie iſt eine | tenant. Jahre halten, wenn wir geſund bleiben, 
Er ſchüttelte den Kopf und legte | geicheidte Frau, eine Paſtorstochter; wiſſen „Den haben wir verloren!“ ſagte dann wollen wir ſtill und zufrieden zu⸗ 


das Bändchen auf das Sitzkiſſen. „Danke Sie, da ſitzt immer ein moraliſcher Grund | der alte Herr, auf das Kind weiſend, | jehen, wie es dämmert, und mit Ruhe 

ſehr, ich habe nur jo geblättert, „es iſt im Herzen, der fürs Leben ausreicht, da» halblaut, als wolle er von ſeiner Frau | die Nacht erwarten.“ 

ein häßliches Buch!“ bei hat fie eine goldene Heiterkeit des nicht gehört werden: „Sie ſehen, daß ich Sodann erhob er ſich und wandte 
Wir ſchwiegen. Ich ſah mir meine Herzens, und wenn ich früher einmal vorhin ein bischen aufgeſchnitten habe, ſich ab, um nach den Gepäckſtücken oben 

Reiſegefährten näher an. Mein Gegen⸗ dachte, daß mir der Packen, den mir der | wenn ich Ihnen von unſerem Glück im Netz zu ſehen. Es war auch ſchon 

über war ein älterer Herr, wohlerhalten, liebe Gott aufgeladen hat, zu ſchwer wird, | rennmmirte — es hat ſchon ſchwere Stun» | Zeit, daran zu denken, in Eger wollten 


aber doch ergraut, mit einem gutmüthigen, da fagte fie: „Komm, laß mich eine | den gegeben .. Aber der hier, der ift | fie ja ausſteigen. 

lächelnden Geſicht und jugendlich hellen Weile tragen“, und da war's wieder gut. im vorigen Herbſt Lieutenant geworden.“ Wir nahmen herzlichen Abſchied. Der 
Augen, er trug einen winterlichen Wollen⸗ Gern muß man ſich haben, dann geht's, „Ein gutes Bild, nicht wahr ? Gatte ordnete Alles fürſorglich an, wie 
anzug und eine lange, goldene Uhrkette was auch kommen mag, und wenn man | mengte ſich der mütterliche Stolz hinein. ſie ihr Handgepäck und die Kleinigkeiten 
um den Hals. Oben im Gepäcknetz er⸗ einmal zu zweien Trübjal bläſt, da wird „Das heißt, jetzt iſt er viel männ⸗ unter ſich vertheilen wollten, und er that 
blickte ich ein mit der Aufſchrift „Glück⸗ unverſehens wieder ein heiteres Lied dar» licher ...“ fügte der Vater mit einer zuletzt doch, wie fie es vorſchlug. Als der 
liche Reiſe“ beſticktes, leinenes Stock⸗ und aus, jo war's wenigſtens bei uns.“ gewiſſen Wichtigkeit hinzu. Zug ſich der Station näherte, ermahnten 
Schirmfutteral und eine Cylinder⸗Hut⸗ In dieſem Augenblick ſchlug die „Ach, mit dem ſchrecklichen Bart!“ | fie ſich gegenſeitig zur Vorſicht, fie hätten 
ſchachtel. Man konnte den Provinzler er» Lebensgefährtin des Glücklichen die Augen zürnte die Mutter mit unaufrichtigem ſich am liebſten gegenſeitig aus dem 
rathen. Neben ihm ſaß eine zartgebaute, auf; ihr erſter Blick fiel auf ihn. Sie Abſcheu. Coupé gehoben. Sie winkten noch ein 
ältere Dame mit glattem, über der freien nickte, als wollte fie ſagen: „Das hat „Er ſteht jetzt in Naumburg,“ fuhr | paar mal zurück und dann ſchritten fie 
Stirne geſcheiteltem Haar, das grau zu gut gethan.“ Es war einen Augenblick | der Vater fort, „wir hätten ihn jo gerne Arm in Arm über den Perton. 

werden begann; fie trug einen wohlfeilen | betroffen, denn er wußte nicht, ob fie | bei uns — —“ Ich mar allein im Coupé. Draußen 
Staubmantel, unter deſſen Saum Schuhe nicht am Ende etwas von feinen Herzens „Gott, Alex, haft Du ihm denn ge⸗ war es finſter geworden und der Zug 
hervorſahen, die ihr offenbar zu groß ergüſſen gehört hatte. Willſt Du nicht ſchrieben ?“ ſetzte ſich wieder in Beweg ung. Ich ſah 
maren, und ihre Hände — die Rechte auch ein wenig 7“ . . fragte fie, den Kopf „Gewiß Lieſel, und geſchickt habe ich | die beiden Glöcklichen noch immer mir 
hatte fie in ihres Mannes Arm gelegt — wieder an die gepolſterte Lebne drückend. auh!“ erwiderte der Gefragte einjchale gegenüber fiten, jo Hand in Hand ſeit 
ſtaken in „für die Reiſe ſehr praktiſchen“ „Nein, Lieſel,“ antwortete er, ihre tend, — dann fuhr er fort: „Ja, wir faſt einem Menſchenalter, fie waren um 


Zwirnhandſchuhen. Sie ſchien zu ſchlum⸗ Hand klopfend, „wir unterhalten uns, ich hätten ihn gern bei uns, denn jetzt find | einander zu beneiden. Als dann mein 
mern, und alle paar Minuten ſah fie der | und der Herr ... das heißt, ich rede | wir ja eigentlich, wo wir vor 24 Jahren Blick zufällig das gelbe Buch traf, das 


Mann prüfend von der Seite an, mit und der Herr iſt jo freundlich, mir zuzu- ſtanden: allein, frei und unabhängig — noch immer neben mir lag, ergriff ich es 
einem Blick des Wohlwollens und der Zur hören.“ wie Hochzeitsreiſende.“ und ſchleuderte es im weiten Bogen in 
friedenheit. Als ihre Rechte langſam her⸗ „Aber Alex, Du wirſt mir doch noch „Ich gab ihm die Taſche zurück und | die Finſterniß hinaus. 


— — peziell für Frauon⸗ und geheime Krankheiten. Sprechſtunden für 
V = + N He la L | {a 1 Geſchlechts⸗ und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr Norm. und von 
11 1 3—4 Uhr Nachm., für Frauen⸗Kraukheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. M. Misiewicz Petrikauerstr. 39, Haus Czapiewski, vis-a-vis der Apotheke d. H. F. Müller. 
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Neuheiten für die Frühjahrs-Aniſon in 


2 Damen-Kleider-Stoffen 


erhielten und empfehlen 


HERZENBERG & ISRAELSOHN, 


Petrikaner-Straße 
Nr \ 23 Billigſte, aber abſolut feſte Preiſe. WE N 0 23. 
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Die Wein⸗, Delikateſſen⸗ und Colonial⸗ 


waaren⸗ Handlung 
von 


F KARWOWSK | 
0 


3—2) 


in Lodz, Konſtantiner-Straße Ur. 317, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Oſterfeſt: franzöſiſche, ſpaniſche, Rhein⸗ 
und Ungarweine, alte Tokayer und Maslaſch, Cognac zu Kurzwecken 
von J. F. Martell, Liqueure, in⸗ und ausländiſchen Arrac, engliſchen 
Porter, Pale Ale, ſowſe Colonialwaaren, als: Mandeln, 
Roſinen, Zikate, Vanille, Zucker⸗Farin, (Pouder), Chokolade 
von Wedel, Nizzaer Oel, Wein⸗Eſſig, in- und ausländiſchen Moſtrich, 
franzöſiſche Kapern, Sardellen, Aſtrachaner Caviar, echten Schweizer⸗ 
Käſe, Sardinen, Hummern und alle Arten von Delicateſſen. 


Müßigſte Preiſe!! 


Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich Herrn Siegmund 
Daleszynski mit dem heutigen Tage von der Leitung meines Lodzer 
Geschäftes entbunden habe. 

Die fernere Führung meiner 


Dachpappen- und Asphalt-Fabrik, 


Filiale Lodz. 
habe ich Herrn 7 
Stanislaw Swietlik 
anvertraut und bitte ich, wegen Abwickelung alter und Anknüpfung 
neuer Geschäfte sich IAM an Herrn St. Swietlik 


Ka? dessen Vertreter, Herrn Rudolph Straszewski wenden zu 
wollen. 


Lodz, 11. März 1891. 
F. Pietschmann, 


3—2) Comptoir Dzielna-Strasse Nr. 1369. 


Marmor, Sanditein, Syenit⸗ und Granit: 


Induſtrie 


A. FIEBIGER in Lodz, 


Kirchhof » Chaufjee Nr. 64a (neu 78), 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung und hält ſtets ein permanentes Lager von 


Grabdenkmälern, Erbbegräbniſſen und Grüſten, 
jeder Art in Marmor und Sandſtein und beſonders in dem fo dauerhaften ſchwediſchen und deut⸗ 
ſchen Shenit und Graniten wie auch in ſchwediſchem und ruſſiſchem Labrador mit vertieften, ſowie 
erhabenen verzierten Inſchriſten, in kunſtgerechter Ausführung zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Uebernahme und Ausfüh zung beſſerer Bauarbeiten, 
als: Pilaſter, Säulen mit und ohne Bekrönung, Geſimſe, Balkons, Treppen, Wandbekleidungen, Flur⸗ 
beläge 2c. ꝛc. in Granit und allen Marmorgattungen, — ſowie in weißen — und dem jetzt wegen feiner 
Reinheit und Aa jo beliebt gewordenen rothen Sandſtein und ſichere bei ſtrengſter Reellitüt und 
ſauberſter Arbeit die zeitgemäß ſoliden Preiſe zu. 

N. B. Nach Zeichnungen werden auf Wunſch Preiſe ſofort veranſchlagt, ſowie Anfragen um⸗ 
gehend 3 Ping he are weißen, — wie auch rothen Sandſtein den 
ee Intereſſenten jeder Zeit unentgeltlich zur Verfügung. 

. Lodz im Februar 1891. 


Hochachtungsvoll 


A. FIEBIGER, 
Bildhauer und Steinmetzmeiſter. 


0 


Sehr großes Lager in prima Leinen, Tiſchwäſche, 
Teppichen, Läufern, Möbelſtoffen, Gardinen, 
Bettdecken. 
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— 


Ausländiſcht Nachrichten. 


— Obwohl noch ein Theil der Wahlen 
in Oeſterreich ausſteht, ſo iſt doch das 
Parteiverhältniß ſchon jetzt klar erkennbar. Für 
eine Mehrheit ſtehen der Regierung nur die 
Deutſchliberalen, die Polen, der Coronini⸗Club, 
die conſervativen Großgrundbeſitzer, die Mittel⸗ 
partei und einige andere kleine Gruppen zur 
Verfügung, welche zuſammen etwa 200 Abge⸗ 
ordnete umfaſſen von den 351 Mitgliedern des 


Hauſes. Damit muß ſich jede Regierung be⸗ 
anügen, welche in Oeſterreich ans Ruder 
kommt, denn bei der Vieigeſtaltigkeit der 


Verhältniſſe iſt eine feſte Mehrheit überhaupt 
nicht zu erzielen, und bei der Begehrlichkeit der 
ſlawiſchen Nationalitäten iſt es unmöglich, alle 
nationalen Wünſche zu befriedigen. Dieſe Auf⸗ 
gabe hatte ſich das Minifterium Taaffe geſtellt, 
als es im Jahre 1879 die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte übernahm, und heute nach zwölſjähriger 
Thätigkeit iſt der Beweis erbracht, daß die Po⸗ 
litik der Verſöhnung, des Ausgleichs der vor⸗ 
handenen nationalen Gegenſätze in Oeſterreich 
überhaupt nicht möglich iſt. Die Czechen wollen 
keinen Ausgleich, ſondern die Herrſchaft in 
Böhmen, die Ausſcheidung Böhmens aus dem 
öſterreichiſchen Staatsverbande, die Unterdrückung 
der Deutſchen, Einführung der czechiſchen Sprache 
als Staatsſprache und Krönung des Kalſers 
von Oeſterreich als König von Böhmen. Das 
ift das böbmiſche Staatsrecht, wie es die Jung⸗ 
czechen verſtehen, von ein en Ausgleich wollen 
fie nichts willen, die Altczechen ſtehen nach ihrer 
Meinung auf einem unhaltbaren, überwundenen 
Standpunct, die Jungczechen wollen alle ihre 
Forderungen durchſezen, die Deutſchen find ihnen 
im Wege, ſie müſſen weichen und im Czechen⸗ 
thum aufgehen. Dieſe Rückbildung wollen aber 
die Deutſchen nicht über ſich ergehen laſſen, ſie 
wollen die ihnen nach der hiſtoriſchen Entwicke⸗ 
lung Böhmens zukommenden Rechte bewahren 
und wohl in Oeſterreich aber nicht in Böhmen 
aufgehen. Die deutſche Sprache iſt die Staats⸗ 
und Armeeſprache in Oeſterreich und muß es 
bleiben, wenn nicht der ganze Bau des öſter⸗ 
reichiſchen Staates auseinander fallen ſoll, das 
ſehen die Vertreter der Regierung ein, aber nicht 
die Jungezechen, welche gegenwärtig. die Lage in 
Böhmen beherrſchen. Die Loſung dieſer Partei 
iſt das böhmiſche Staatsrecht im Gegenſatz zum 
öſterreichiſchen Staatsrecht, wie es ſich im Laufe 
der Zeit unter unabläſſigen Kämpfen herausge⸗ 
bildet hat. Als es in Oeſterreich noch keine Ver⸗ 
faſſung gab, half die abſolute Gewalt des Kai⸗ 
ſers über die nationalen Gegenſätze hinweg, ſeit 
Einführung der Verfaſſung iſt an die Stelle 
des abſoluten Regiments der öſterreichiſche 
Staatsgedanke getreten, und dieſer iſt es, wel⸗ 
cher über die nationalen Sonderwünſche den 
Sieg erringen muß, wenn Oeſterreich zu voller 
Blüthe und zum Genuß der ihm innewohnenden 
Kräfte gelangen ſoll. 

Es herrſcht das Streben vor, die natio 
nalen Fragen in Oeſterreich angeſichts der be⸗ 
ſtehenden ſchwierigen Verhältniſſe gänzlich bei 
Seite zu laſſen und lediglich die laufenden Ge⸗ 
ſchäfte zu beſorgen und alle die Angelegenheiten 
zu ordnen, welche das Staatsweſen als Ganzes 
betreffen und das ſcheint auch das Richtige zu 
ſein. Staatsrechtliche Fragen, Angelegenheiten, 
welche den Czechen Gelegenheit geben, ihre An⸗ 
ſprüche in Bezug auf die öffentliche Geltung 
ihrer Sprache zu erheben, müſſen aus den Be⸗ 
rathungen des Reichsrathes ausgeſchloſſen blei⸗ 
ben, wenn ſie einen gedeihlichen Verlauf nehmen 
ſollen. Es ſitzen im öſterreichiſchen Abgeordne⸗ 


HERZENBERG & ISRAELSOHN, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 23 
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Größte Auswahl in Neuheiten franzöſiſcher, engliſcher, ſächſiſcher und ruſſiſcher 


— Damen⸗Kleiderſtoffe. 


Handtücher, Weißzeugen, 
Stores, Reiſe -, Tiſch · und 


r Dow ganien 
IB Ausstattungen. X 


Für die kommende Frühjahrs-Sailon täglich Eingang von Neuheiten. 


Reelle Bedienung, billigste aber absolut feste Preise, 


tenhauſe auch viele Klerikale, welche die nati⸗ 
nalen Gegenſätze im Intereſſe der Kirche auz⸗ 
zubeuten ſuchen, auch dieſe dürfen keine Nahe 
rung für ihre Herzenswünſche erhalten, es kann 
ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen nur 
darum handeln, die Bewilligung des Budgeiz 
von der Volksvertretung zu erhalten, mitte 
ſchaftliche und fociale Fragen zu löſen, dagegen 
Alles fern zu halten, was zur Bethätigung ober 
Verſchärfung der vorhandenen Gegenſätze beltrg⸗ 
gen könnte. 

— Einzelne Berliner Blätter wollen wiſſen, 
daß in neeurer Zeit eine Annäherung zwiſchen 
dem Reichskanzler und dem Fürſten 
Bismarck ſtattgefunden habe. So meldet 
die „Börſen⸗Zeitung“ „von beſter Seite“: „Wir 
glauben aus lauterſter Quelle zu ſchöpfen, wenn 
wir mittheilen, daß ein freundſchaftlicher Ge⸗ 
dankenaustauſch zwiſchen Berlin und Friedrichs 
ruh erfolgt iſt, — wenn auch nicht in den 
„letzten Tagen“, ſo doch in einer Zeit, die auf 
das Erſcheinen der vielbemerkten Stellungnahme 
der „Hamb. Nachr.“ gegen wichtige Theile der 
preußiſchen Reform- und gegen die deutſche 
Handelspolitit folgte. Ebenſo zutreffend dürſte 
unſere Information weiterhin ſein, welche be⸗ 
ftätigt, daß Bismarck ſich dagegen verwahrt 
habe, feinem Nachfolger in der Regierung 
Schwierigkeiten bereiten zu wollen. Man darf 
ſich der Erwartung hingeben, daß der einmal 
wieder angeknüpfte Verkehr zwiſchen Berlin und 
Friedrichsruh zur Folge hat, daß der Altreichs⸗ 
kanzler die Intentionen ſeines Nachfolgers ferner⸗ 
hin aus unmittelbaren Mittheilungen zu beur⸗ 
theilen in der Lage bleibt und daß nun auch 
die auf ihn zurückgeleiteten Kundgebungen der 
Preſſe vor mißverſtändlichen Auslegungen ge⸗ 
ſchützt ſein werden.“ 

— Die am Montag in Lugano erſolgte 
Verhaftung des Karabinierl⸗ 
Lieutenants Livraghli bildet das 
Vorſpiel zu einem Skandalprozeß ſonder Gleichen. 
Es wird ihm und dem früheren Regierungs⸗ 
ſeeretair Advokaten Cagnaſſi zur Laſt gelegt, 
daß auf ihre Befehle hin die einheimiſche Nor 
lizei in Maſſaua eine Reihe „amtlicher“ Mord⸗ 
thaten begangen hat. Die „Tribuna“ bringt 
ſchauerliche Enthüllungen über dieſes Treiben. 
Ein Opfer z. B. war der reiche abyſſiaiſche 
Kaufmann Ajub Getehon. Er verſchwand im 
Dezember 1889. Es ſcheint, daß Livraghi auf 
Antrieb Cagnaſſi's ſeine Verhaftung anordnete, 
in der Abſicht, einen Theil ſeines ſequeſtrirten 
Vermögens auf die Seite zu bringen. In der 
That hieß es vor einem Jahre, dem Getehon 
ſeien 15,000 Thaler beſchlagnahmt worden mit 
einem Papier, aus welchem hervorgehe, daß 
dieſe Summe dem Ras Alula gehöre. In 
Folge davon wurde Getehon auch unter Anklage 
des Verrathes geſtellt. Livragbi ſelbſt ſequeſtrirte 
die Summe und hinterlegte ſie in der Militär, 
kaſſe. Er behauptete, aus den erſten Ausſagen 
Getehon's ergebe ſich, daß das Geld zum Ans 
kauf von Waffen und Munition gegen Italien 
dienen ſollte. Der Unglückliche bat und flehte, die 
angeſehenſten arabiſchen Kaufleute zu rufen, die 
bezeugen würden, daß das Geld ſein geſetzmäßiges 
Eigenthum ſei. Man ſah, der Beweis des 
Verrathes ließ ſich ſchwer erbringen vor dem 
Gericht. Man dachte darauf, den Armen aus 
dem Wege zu räumen. Livraghi mit einigen 
eingeborenen Polizeiſoldaten, die bis vor Kurzem 
noch im Dienſte waren, führte ihn in eine 
Bergſchlucht, wo er durch Nevolverſchüſſe u 
Boden geſtreckt wurde. Da er ſich noch regte 
und um Erbarmen bat, wurde er mit Steinen 
und Knütteln vollends todtgeſchlagen. Ein alter 
Muſelmann, Naib Osman, Häuptling von Ar⸗ 
chico, wurde auf Anklage eines Nebenbuhlers, 
Adam Aga, von Livraghi verhaftet. Osman 
wurde von den Karableniri von Archico jenen 
von Maſſaua übergeben; ſeitdem iſt er vers 
ſchwunden. Es ſteht feſt, daß er nach der 
Straße von Emberimi geſchleppt wurde. Kin 
raghi war dabei zu Pferde. Er ließ wenige 
Kilometer von Maſſaua ein Grab graben und 
dann dem Osman ſagen, dies ſei für ihn be⸗ 
ſtimmt. Osman bat um Gnade, Livraghl 
lachte ihm in's Geſicht, und da keiner der Arg⸗ 
ber den Mord begehen wollte, ſchoß er dei 
Alten nieder. Auch Erpreſſungen verſchmählt 
Lipraghi nicht. General Baldiſſera hatte ein 
Verbot gegen den Handel mit Haſchiſch erlaſſen 
Polizelſoldaten in Zivil traten in die Läden 
der reicheren Kaufleute, kauften einige Kleinige 
keiten und verſteckten dabei geſchickt ein Päckchen 
Haſchiſch zwiſchen den Waaren. Nach zw 
Minuten traten die Guardien in Uniform 
herein, durchſuchten den Laden, fanden den 
Haſchiſch und verhafteten den Kaufmann. In 
Gefängniß erſchien dann Livraghi, der Preis 
für die Entlaſſung wurde vereinbart, Still 
ſchweigen geſchworen und der Häftling nat 
Erlegung der Summe in Freiheit geſetzt. 


Weltuntergang. 


Weltuntergang! Welche Fülle von Bil 
dern drängt ſich bei dieſem Worte der Phantaſie 
auf! Wir denken dabei nur an den Untergang 
unſerer kleinen Welt, unſerer Erde. Die uner⸗ 
meßbare Welt über uns, das Univerſum, er⸗ 
ſcheint uns ſo endlos ewig, wie es für unſer 
Auge, unſer Denken ohne Anfang und ohne 
Ende iſt. 

Und dennoch wagt es die kühne menſchliche 
Phantaſie, vereint mit dem kühl rechnenden 
Verſtand, einen Weltuntergang zu prophezeien: 
Den Untergang der ganzen Welt, in der unſere 
Erde nur ein Staublör nchen iſt, den Schluß⸗ 
prozeß des Himmels min allen ſeinen Sternen 
und Sternſyſtemen, die bisher geweſen ſind und 
noch ſein und entſtehen werden. 

Werden und Vergehen! Das iſt der Kreis 
lauf in der ganzen Natur, auf der Erde und 
im Himmel, das Schicksal der Eintagsfliege und 
der ſcheinbar ewigen Sterne. Wie Alles, was 
uns umgiebt, ſo haben auch die Sterne einen 
Anfang und ein Ende, und wie wir auf der 
Erde das Ende, das Erlöſchen der Menſchen, 
Thiere und Pflanzen ſehen, ſo ſehen wir auch, 
wie am Himmel die Sterne enden, erlöſchen, 
um nicht mehr aufzuleuchten, nicht mehr zu ſein. 

Unmeßbare, für den menſchlichen Verſtand 
unberechenbare Zeiten werden wohl vergehen, 
ehe der Tag, der das „Ende aller Dinge“ be⸗ 
deutet, heranbricht, ebenſo, wie unermeßliche 
Zeiten ſchon vergangen ſind, bis ſich die Welten 
des Univerſums, die Sterne und Sternenſy⸗ 
ſteme, wie fie jetzt find, gebildet und entwickelt 
haben. Viele Sterne haben unterdeſſen ſchon 
ihren Lebenslauf vollendet, fie find erloſchen, 
untergegangen, oder ſind dem nahen Untergange 
geweiht; aber trotzdem iſt der Prozeß des Wer⸗ 
dens am Himmel auf Jahrmillionen nicht ab⸗ 
geſchloſſen. Denn wie auf der Erde im Kleinen, 
ſo wechſeln im geſammten Univerſum Tod und 
Geburt mit einander ab. Wie auf unſerer 
Welt Pflanzen, Thiere und Menſchen unauf⸗ 
hörlich den Kampf um's Daſein führen, wie ſie 
ſich untereinander Raum und Exiſtenzmittel 
ſtreitig macheen ſo wogt auch da oben unter 
den Welten und Weltſyſtemen ein ewiger Kampf, 
ein Ringen der ſtärkeren Kräfte mit den ſchwä⸗ 
cheren, ein gewaltiger Krieg, in welchem ganz 
wie auf unſerer kleinen Erde immer der Stär⸗ 
kere Sieger bleibt. 

Denn, wenn es unſerem Auge auch ſcheint, 
als ſeien die Sterne, die Weltkörper, jeder für 
ſich völlig ſelbſtſtändig, als zögen ſie, frei von 
allen fremden Einflüſſen, „einſam ihre Bahnen 
am Himmel“, jo beſteht in Wirklichkeit im 
ganzen Univerſum nichts für ſich allein. Alle 
Sterne, alle Sonnenſyſteme ſtehen mit einander 
in Verbindung, übenſ auf einander Einfluß aus 
und kämpfen mit einander um Raum und 
Daſein in fortwährender heftiger Bewegung. 

Wir haben für dieſe allgemeine Bewegung 
im Univerſum eine gute Analogie auf der Erde. 
Wenn an einem ſonnenhellen Tage ein Sonnen⸗ 
ſtrahl durch das Fenſter bricht, ſo ſehen wir, 
wie die feinen Sonnenſtäubchen in zahlloſen 
Millionen auf und nieder wogen, wie ſie ein⸗ 
ander umkreiſend ſich zuſammenballen, trennen 
und wieder vereinigen, im Ganzen als ein 
Ganzes die regelmäßigſten Bewegungen aus⸗ 
führer. Dieſe Sonnenſtäubchen find ein Abbild 
des Univerſums. Wie ſie, ſo bewegen ſich die 
Weltkörper, einander umſchwärmend, in um 
zählbaren Myriaden, zuſammen ein Ganzes, 
das, wenn man es durch ein Verkleinerungs⸗ 
glas betrachten könnte, das Bild des Sonnen⸗ 
ſtaubes bieten würde, wie es in anderer Art 


die Milchſtraße bietet, die uns wie der ferne, 


dunſtige Horizont einer himmliſchen Landſchaft 
erſcheint. 

Betrachten wir aber andererſeits den Son⸗ 
nenſtaub durch ein ungeheures Vergrößerungs⸗ 
glas, ſo könnten wir ſagen, daß ganze Welt⸗ 
ſyſteme unſer Zimmer durchfliegen. Denn wer 
weiß, ob nicht jedes Sonnenſtäubchen ein Aufe 
enthalt von unendlich kleinen und vielen Be⸗ 
wohnern iſt, denen ihr Stübchen, wie uns un⸗ 
ſere Erde, eine ganze Welt bedeutet? 

Sinkt der Staub zur Erde nieder, ſo iſt 
dieſes kleine Unverſum untergegangen. Es hat 
für unſere Begriffe nur eine ſehr kurze Spanne 
Zeit gedauert, gelebt, dann iſt für ſeine Be⸗ 
wohner der Weltuntergang gekommen. Ob nicht 
für die Geſchöpſe dieſer kleinen Welten, die uns 
jo gering erſcheinende Zeitdauer gleichfalls end⸗ 
loſe Ewigkeiten find? 

Was find überhaupt Ewigkeiten? Nur 
dunkle Begriffe, die ſich der Menſch, die Ein⸗ 
tagsfliege der Schöpfung, für lange Zeuperſo⸗ 
den gebildet hat. Die Zeit exiſtirt aber auch 
nur für uns, nicht für das Univerſium. Un⸗ 
geheure, für den Menſchen nicht berechenbare 
und nicht ausdenkbare Epochen find vergangen, 
ehe er überhaupt auf ſeine „Welt“ kam, und 
ehe ſich die Welten, die er kennt, aus dem chao⸗ 
tiihen Gewirr der Nebel zu Gasmaſſen zuſam⸗ 
mengeballt und dann zu Sternen, zu Welt⸗ 
ſyſtemen gebildet haben. Noch iſt dieſer Bil⸗ 
dungsproceß in All auf weitere lange Ewig⸗ 


keiten nicht abgeſchloſſen. Noch ſind am Him⸗ 
mel Myriaden von Nebel vorhanden, die dea 
Entwickelungsproceß der Schöpfung und Bil⸗ 
dung durchmachen, die ſich zu Welten und 
Weltſyſtemen zuſammenballen, um dann, wie 
die anderen Weltkörper, als Sonnen, als Sterne 
am Himmel zu leuchten. Dleſer wunderbare 
Vorgang vollzieht ſich noch und wirklich lange 
Ewigkeiten hindurch vollziehen. Aber wie hier die 
Natur neu ſchafft und neu gebärt, ſo herrſcht in ihr 
auch der Tod mit unerbittlicher Gewalt. Wäh⸗ 
rend neue Welten entſtehen, hören alte zu leben 
auf, während neue Sonnen in ſtrahlendem Lichtte, 
in herrlicher Schönheit aufleuchten, gehen zahl⸗ 
loſe Sterne dem Untergang entgegen, ſie er⸗ 
löſchen, ſterben, um niemals mehr zum Leben 
zu erwachen. 

Ja, auch die Sterne, dieſe „ewigen“ Son: 
nen, werden alt, ganz wie das ſchwache ſterb⸗ 
liche Menſchenkind, deſſen Leben nur ein Hauch 
iſt. Wie der Menſch, wie die kleine Erden⸗ 
ſchöpfung, die uns umgiebt, ſo haben auch die 
gewaltigen Weltſyſteme ihre Altersſtuſen. Wir 
brauchen nicht einmal erſt lange am Himmel 
zu ſuchen, um alternde Sterne zu ſehen. Unſer 
Sonnenball, dem wir alles Leben verdanken, 
der uns ſcheinbar unerſchöpflich Licht und 
Wärme ſpendet, hat die Jugend ſchon weit 
hinter ſich, er iſt ein reifer Mann. Man 
glaubt ſogar ungefähr die Zeit berechnen zu 
können, bis die Sonne alle ihre Kräfte ver⸗ 
braucht haben, bis ſie völlig erlöſchen und vom 
Himmel als Stern auf immer verſchwinden 
wird. Bis dahin freilich werden die Erde und 
die anderen Planeten längſt vom Univerſum 
verſchwunden ſein. Mit einer Gewalt, von 
der ſich die menſchliche Denkkraft keine Vor⸗ 
ſtellung zu machen vermag, wird die Soaue 
ihre Planeten, ihre Kinder an ſich gezogen und 
in ſich aufgeſogen haben. Erſt Merkur und 
Venus, die ſich ſchon jetzt dem Zuſtande eines 
ſolchen Unterganges nähern, dann die Erde und 
Mars. Auch der gewaltige Jupiter, der dann 
lange als Doppelſtern der Sonne leuchten wird, 
wird eines Tages keinen Widerſtand mehr zu 
leiſten vermögen, er wird von der Sonne ver⸗ 
ſchlungen werden, wie fie auch in kurzen Perio⸗ 
den dann die übrigen Planeten verſchlingen 
wird. Das wird das Greiſenalter der Sonne 
ſein. Ihre inneren Kräfte ſind dann verbraucht, 
ihr glänzender Körper, der ſchon längſt zuſam⸗ 
mengeſchrumpft iſt, bedeckt ſich mit Schlacken, ſie 
erliſcht, wird zu einer todten Welt, vielleicht 
zum Trabanten einer anderen Sonne, die in 
ſpäten Zeiten von dem gleichen Schickſal ereilt 
werden wird. 

Das iſt der grandiöſe, über alle menſch⸗ 
lichen Begriffe erhabene Todeskampf der Geſtirne. 
Wie auf der Erde, dieſem Atom im Weltall, Ge⸗ 
ſchlecht nach Geſchlecht ins Grab ſinkt, jo erliſcht 
nach zahlloſen Aeonen Stern um Stern, Welt⸗ 
ſyſtem um Weltſyſtem. Wie die Menſchen 
hatten dieſe gewaltigen Welten die Kindheit 
des Wachſens und Entſtehens, die Jugend des 
Schaffens und Erzeugens, die Reife der Kraft, 
das Greiſenalter der Schwäche und zum Schluß 
— den Tod. Bei dem faſt unerſchöpflichen 
Vorrath, der im Weltall aufgeſpeichert iſt, wird 
dieſer Kreislauf von Tod und Geburt, von 
Vergehen und Werden unmeßbare Zeiten dauern. 
Aber wie ſich in der Natur jede Kraft erſchöpft, 
ſo werden im All einmal auch die vorhandenen 
Kräfte verbraucht fein. Alle Weltkörper ſtreben 
darnach, ihre Kräfte geltend zu machen, ihre 
innere Wärme auszuſtrahlen und ſie anderen 


Körpern mitzutheilen. Einmal wird dieſe Aus- 


ſtrahlung vollendet, die Energie aufgegeben, dle 
Schaffenskraft verfiegt fein. Der Kampf der Ge, 
ſtirne wird aufgehört, die ſtärkeren werden die 
ſchwächeren beſiegt, an ſich gezogen und ver⸗ 
ſchlungen haben, das Univerſum wird aus einer 
einzigen, ungeheuren Maſſe beſtehen, die 
nicht mehr neu gebären, neu ſchaffen kann. 
An Stelle der gewaltigen Weltarbeit tritt nun 
die Weltruhe ein. Der Weltprozeß iſt beendet, 
der ſtille Tod des ur-uralten, ganz lebensmüden 
Greiſes iſt da. Todesruhe, Todesſchweigen im 
Univerfum . . . Finſterniß im All 
Weltuntergang! 


EE ˙ XXX Er SELBER 


Inferate 


Eine Holrıla 


iſt Abbruchshalber 


billig zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


(3:2 


Für eine ſehr gut eingerichtete 
Lohnzwirnerei 0 
mimmt Garne aller Art 


zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer. 
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Bekanntmachung. 
die Direttiun des Credit-Berrins der Findt Lodz 


bringt in Ergänzung ihrer Bekanntmachung vom 7. (19.) Februar 1891, 
zur öffentlichen Kenntniß, daß zu der Tagezordnung der am 7. (19.) März 
1891 abzuhaltenden ordentlichen General⸗Verſammlung der Mitglieder des 
Creditvereins der Stadt Lodz eine von 41 Mitgliedern unterzeichnete Ein⸗ 
gabe eingereicht wurde, in der beantragt wird, daß nur auf ſolche neuer⸗ 
richtete Gebäude Anleihen ertheilt werden möchten, von welchen ein Aus⸗ 
weis der Einnahmen von drei Jahren vorgelegt wird. 


Der Präſes: E. Herbst. 2—2 
Der Director des Bureaus: A. Rosicki. 
Lodz, den 22. Februar (6. Marz) 1891. Nr. 2127 


Liüdert & Co., 
Zawadzkaſtr. Nr. 277, nen 2, vis-a=vis Scheibler’s Neubau, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in 
Tuchen, Corden, Teppichen, Läufern u. ſ. w. 

der geil. Beachtung. 


Reelle bedienung zugeſichert. ug 
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Die Verwaltung 
des Vereins zur gegenſeitigen Unterſtützung der 


Handlungs-Tommis der Stadt Lodz 
beehrt ſich hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß am Mittwoch, den 6. 
(18.) März im Eoucerthanje für die Mitglieder des Vereins, deren 
Familien und eingeführte Gäſte ein 


Tanz-Abend 


mit vorhergehendem 


DILETTANTEN -CONGERT 


ftattfinden wird. 

Eintrittskarten werden von Donnerſtag, den 21. d. M. ab, 
täglich von 1½—1¼ Nachm. und von 9—10% Uhr Abends in der 
Canzlei des Vereins verabfolgt. (4-3 
Bemerkung: Es wird höfl. erſucht, daß Damen auf den Tanz⸗Abend 

in Viſittoilletten, Herren dagegen in Fracks oder Viſitröcken erſcheinen. 


ee W. 
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Veranlaßt durch die wiederholten Warnungen der Preſſe vor 
den Schwindelfabrikaten der Winkel⸗Papiroſſeumacher habe ich, 
um das rauchende Publikum in Zukunft vor Täuſchung zu be 
wahren, in einer der renommirteſten Fabriken 


Speeialſorten von Papiroſſen 


aus vorzüglichem türkiſchen Tabak 
anfertigen laſſen und empfehle dieſelben zufolgenden Preiſen: 
60, 80, 100, 150 und 200 Kopeken pro Hundert. 
Gleickzeitig mache ich die Liebhaber einer vorzüglichen und 
billigen Cigarre auf die Marken „Amarillos“ à 3 Rbl. 50 Kop., 
„Amaroſa“ à 4 Rbl. 50 Kop. und „Primavera“ à 5 Nbl. 
50 Kop. pro Hundert aufmerkſam, die ausſchließlich und echt nur 


bei mir zu haben find. 
Hochachtungs voll 


CLEMENS WILLERTH. 
I FE SIE HE FH II —— 


Werkzeug⸗Gußſtahl, Meiſelſtahl, Oö basneuie 
Jederſtahl, Stahlwellen bis 3“ Durch⸗ CyneGURH Ilpucraps l 
meſſer, Stahlbleche, Pumpen in 40 Oapyrharo Cyaa PIINAPI5B IBYIEE- 

A |verfchiedenen Sorten, Feuer und | BUYB xurezbernypmift Bb rop. Honsm 

85 Gartenſpritzen, Feldſchmieden und no Horoms PER BB zom& no M 10 
Bel, Haba bg. Glen en e e e ee 

3 Bohrmaſchinen in 10 div. Größen, 

Salle Arten Gußſtahlfeilen, ſämmtliche 10% ee ee ee 


\ myÖsnyHaa Up ABHEUMATO uMy- 
SWerkzeuge für Schloſſer, Schmiede, meerga npnnagnemamaro Alekcahnpy 


7 


= Tiſchler, Böttcher, Holzbildhauer, Bapaunnckouy CcocToamaro H3B Medeun, 
% [Grapeure etc. JAMUB, 3CPKAalk, nonenbannzonb, kap- 
2 uu, mnefinoh Mammut, kyxonnoit 
8 Muttern und Mutterſchrauben, nocyabi, TKAUKUXE crauxonb, orneynop- 
2 Holzſchrauben, Stuhl⸗ und Patent⸗ naro mkaca, meperanaro ronapa n 
Schrauben, Gasöfen, Gasrohre und npos. u onBnennaro Ala ropronæ B% 


I Nämmtliche Gasfittings, Meſſing⸗ und 
2 Bleirohre, Pohl's und Weſton's 
2 Flaſchenzüge mit und ohne Schnecke, 
7 Winden, Schmelztiegel, Antimon⸗ 
S Metalle, eiſerne Karren, Farbmühlen, 
A bHaferquetſchen, Wringmaſchinen, 
S Waſchmaſchinen, Drehrollen ete. ete. 
empfiehlt (10—3 
Harl Mog k. 


2318 pyö — bon. 

Ipo ama 6er npons BO ο BE 
Topo Tosa non M. 271 a gar bus 
Hog 726. 

Top. Jose 21. Oenpaaa 1891 r. 

Cyaeönsıä Upucraes Bynkenndb. 


Nat, Dylion 


Petrikauerſtr. Nr. 24, Haus Keſtenberg, 2 Etage, 
ront, übernimmt zur bevorſtehenden März⸗ 
itzung des Petrikauer Kreis⸗Gerichts in 

Lodz die Vertheidigung in Criminalprozeſſen. 


9 8 d Schuldſchei 
ln. — — ich zur gerichtlichen 9 — bier und aberal, 
auf eigene 775 ohne irgend welche Baſten voraus zu verlangen. "ug 


LEON F — mehrjähriger Advokat, 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 273/28, 5 Haus A, Landa 


09008009000000040000800009090 
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in Nowosiolki, 
per Bialystok, Poststation Choroschtsch, 
empfiehlt diverſe Obſt⸗ und Wild⸗Bäumchen, ebenio Sträucher in den 
verſchiedenſten Qualitäten und zwar 4—5:jährige Aepfel, Birnen und 
Pflaumen mit ſtarken Kronen; 5—6 jährige füße gewöhnliche Kirſchen 
in großer Anzahl zu niedrigen Preiſen, Kuftanien, Ahornbäume, Korbweiden, 
Himbeeren, Stachelbteren, Gartenerdbeeren etc. 
Kataloge gratis und franco. (6—3 
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einem ge: g Publilun vo von 1 Sc a ers bene ii zur 
Nachricht, daß ich in der Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. II, im Hauß 
Gerson, ſchrägüber vom Concerthanſe, unter der eigenen Firma ein 


Lager transkaukaſiſcher und fachen 


WEINE, 


ſowie verſchiedener kaukaſiſcher Waaren 
errichtet habe. 


Weine vorzüglicher Gattung von 30 Kop. bis 2 Rbl. pro Flair 
friſcher Aſtrachaner Caviar 2 Rbl., gepreßter Caviar Rbl. 1. 
pro Pfund. Schweizer und kaukaſiſcher Käfe, Fiſche (manual), Sardin 
perſiſche Mandeln, Nüſſe, Piſtazien 1. ſtets friſch vorräthig. 


Tabak und Papieroſſen aus den renommirteſten 
Tifliſer Fabriken. 


Hochachtungsvoll 


Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, Wande und Hinderwagen- Fabrik M. D. OKO JEW. 0 


9 osef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, Wiegen, 
Scherhelsſchloffer, Caſſet ien, 
Schweizer Bügeleifen, Wring⸗ 
Maſchinen, Blumentiſche, Kinder⸗Veloecipeds, 
Schubkarren, Kaſtenwagen ꝛc. 2. 


Garten⸗Möbel und Grabgitter in verſchie⸗ 


0—4) 
we Keine Zahnichmerzen mehr 
nach dem Gebrauche des 


Zahn- Elixir der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene a in Brüssel 1880 


ndon 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, NE 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausge 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit ir 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Nufmerfi 


N Wiesbadener SE 


KOCHBRUNNEN-QUELL-SALZ 


ein reines Naturprodukt 


unter amtlicher. Controlle hergestellt u. allgem. 
empfohlen und verordnet als bestes und schnel 
wirkendes Beseitigungsmittel bei Verdauungs- uu 
© Ernährungsbeschwerden, Darm- und Magenleide 
aller Art. Ebenso von eminent heilkr. Wirkung 
N bei Catharren der Luftröhre und der Lunge: bei 


* 9 Husten, Heleenkakk, Schleimauswurf u. s. w. und 
in Folge seine 


HOHEN LITHIONGEHALTES 


sbadener Kochbrunnen-Quell- 


denem Geſims werden prompt zu den 
Rauf dieſes von Alters her bekannte und nützliche 
Eu und Zahnpaſta zum Reinigen der Zäh 
U. Uk men 
Honnen- u. Begenſchit 

Ein Muſiklehrer 

niedergelaſſen und wünſcht Klavier⸗ und 
Felix Krzyzanowski, 

Gebrauchte 60—12 


billigsten Preiſen angefertigt. 
arat lenken, dem beſten von allen egi 
2 ebenfalls in allen bedeutenderen Apothelen, Par 
Ra zu ſehr billigen Preiſen DE mit Patent vom Warſchauer Conjervatorium | 
Geſang⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ 
nee e 


_Beder- ober neueſtes Syitem. (6 
N . 1 hs den We ere gegen Zahnleiden, | 
Gänzlicher Ausberkauf bon N VVT 
— == und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 
Haupt-⸗Agentur A. Seguin, * 106 Croüe de Seg 
bei und der Erlaubniß, eine Muſikſchule leiten 
W. LISSNER, Scheibler's Ada: zu dürfen, verſehen, hat ſich hier in Lodz 
ſiſcher, polnischer und deutſcher Sprache). 
Näheres im Hotel Victoria bei (9 
exiſtirenden en en 
k. MA, RAT n 
Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


bbildung zum Versandt, worauf 


hte) Wie 
jesslich in Gläsern mit Schutzmarke wie 


Abe 


1 8 8 575 Ts | 


bei gichtischen und rheumatischen Leiden. 


Ein Glas Koehbrunnen-Quell-Salz entsprieht dem 
SS  Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 


7 UU etwa 35—40 Schachteln Pastillen. 


Das natürlich 


Salz gelangt aussc 
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nebenstehende verkleinerte A 
beim Einkauf man zua o hten bittet. 
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. Fäufich i in "den Apotheken 7 5 Mineralwasserhandlungen etc. 


kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelir⸗Geſchäft von 
Moritz e 
Neuer Ring Nr. 


Es giebt keine beſſere Papieroſſen wie 


10 Stück 6 Kop. — 5 Stück 


ück 6 K., 5 Stück 3 K. 


Reclame, ſondern die baare Wahrheit if. 
Dafür garantirt die im Jahre 1873 gegründete 


Monopol 10 St 


Waun 10 Stück 6 Kop., 5 Stück 3 Kop. 


| „MONOPOL”. 


„MONODPO IL”, 


Man beliebe zu verſuchen, um ſich zu überzeugen, daß dies keine einfache 


Firma Gebr. Schapschal 


in St.- Petersburg. 
De 9 PD 01 dana 


— 
16 


= nie V 9 PD 01 jedouot 


3 Kop. 


— 
| 
Ha 


empfiehlt das Vermiethungs⸗Burea 

B. Filipezynski, 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. ( 

Or. J. Birencwei 
ausſchließlich gant- und Geſchle 
Krankheiten, (5005 

Ede der Pokudniowa⸗ und Wschodn 
Nr. 48 (vis-a-vis H. Abel), empfängt 
von 11—1 Uhr und von 8 — 7 Uhr 
Dr. B. Handelsmang 
wohnt jetzt Dzie A n a- (Babe) Straße 
Sprechſtunden ſpeciell für Magens und 


kranke von 7½—10 Uhr Vormittags u 
3—5 Uhr Nachmittags ( 


30-30) Dr, Littauer 


mpfä U l nt, ch 

8 Beheftee x ae 5 
Vor⸗ Bei = 12 6 Uhr Nach . 

—— Nr. 24, Daus Ke 


Scherz Karten 
Prima-Anril 


in ca. 100 Muſtern per Stück 5 
ſind zu haben in 


A. J. Ty ber“ 
Papierhandlung. 
Wiederverkäufer erhalten h 9 


Rabatt. . 


ö 


ö 


Berlin, 13. März. 
ro“ meldet, iſt die Rückberufung des 
ſiſchen Botſchafters in Berlin, Herbette, 


von der Bank von Frankreich eine 


une von 60 Millionen Fr., welche mehr: 


gewährleiſtet werden ſoll. Der Betrag 
Anlagen und der Schulden der Geſellſchaft 


doch niedriger als 60 Millionen. 


Lelegranne. 


Wie der Pariſer 


beſchloſſene Thatſache. Die Ernennung 


Nachfolgers verurſacht Schwierigkeiten. 


ſpricht davon, daß der Botſchafter de 
Maye in Petersburg Herbette erſetzen und 
eneral nach Petersburg gehen ſoll. 

Berlin, 13. März. Ueber das Befinden 
Abg. Dr. Windthorſt ſind Nachrichten zu⸗ 
gen, die auf eine Beſſerung ſchließen 


Das Fieber hatte erheblich nachgelaſſen 
N 2 Kranke war bei vollem Bewußtſein. 


aiſer wurde zu wiederholten Malen auf 
Wunſch Bericht abgeſtattet. Zahlloſe 
chen und Briefe laufen fortwährend in der 
ung ein; ſämmtliche Fraktionen des 
und Landtages ſprachen durch Vertreter 
u Angehörigen des Erkrankten vor. 
London, 13. März. Nachdem am Don⸗ 
g früh die durch den Schnee unterbro⸗ 
Verbindungen Londons mit den Graf⸗ 
n Devonſhire und Cornwall nothdürftig 
hergeſtellt waren, wurde geſtern Süd⸗ 
id und Wales von neuen Schneeſtürmen 
eſucht; in Devonſhire ſind mehrere Züge 
ſchneit. Die Kälte war jo groß, daß die 
ter, welche die Bahn frei machen ſoll⸗ 
ie Arbeit einſtellen mußten. 
kom, 13. März. Der Prinz Napoleon 
chte die Nacht zum Freitag in Delirien, 
uſtand gilt als hoch bedenklich. Zu der 
nentzündung iſt Darmverſchlingung getre⸗ 
der König ſtattete geſtern früh dem Prin⸗ 
nen zweiſtündigen Beſuch ab. Nach den 
ungen der Blätter ſei der Prinz durch 
heſuch feines Sohnes Viktor in heftige 
ung gerathen. Prinz Viktor ſei plötzlich 
Zimmer ſeines Vaters eingetreten und 
iejem zurückgemieſen worden. 


Avis 
für 
scher u. Schnupfer? 


die Kopeken⸗Cigarre Nr. 12 und 
vei⸗Kopeken⸗Cigarre Nr. 14 aus 
bat Fabrit von 


‚ Zygmund Goldstaub 


übertrifft, was Qualität anbe⸗ 
alles bisher Dageweſene und ſtehen der 
reichliche Mittel zur Seite, den 
menten nur mit vorzüglicher Waare 
a zu kommen und allen Anfor⸗ 
ngen, die von Seiten der 


rößeren Zwiſchenhändler 

ie Fabrik geftellt werden, 
cht zu wer den. 

Ind verarbeitet die Fabrik zu Schuupf ⸗ 
en nur das beſte Material und 
eſelben von allen der Geſund⸗ 
ee Ingredienzien be⸗ 


en ar 2 8 der . 
marke „eine Scheere“ ver⸗ 
worauf beim Ankauf zu achten iſt. 


Inlepsie 


bar, ohne Rückfall, Tausende 
eisen diesen wunderbaren Er- 
1 der Wissenschaft. Ausführliche 
chte, sammt Retourmarke, sind 
g ‚richten (12) 
Dnee Sanitas“ Paris, 
7 Böulevd. de Strasbourg. 


a 


| 


| 


| 


und 
und 


Ausekomm:ene N Ae ene rem ene. 


Hotel Vietoria. Herren: Baniewicz, Lajzan 
Dawidowski aus Wilna. — Amsel, Heymann 
Gwiazdowski aus Warschau. — Schlesinger aus 


Moskau. — Meiersohn aus Lublin. — Filtzer aus 
Pabianice. 


Hüte! de Pologne. 


Herr Mirski aus Slonim. 


Immisch aus Krimitschau. — Sobolewski aus 
Warschau. — Cinkermann aus Dünaburg. — Fried- 
mann aus Goldingen. 


EDER D 
Coursberich. 
Berlin, ben 14. März 1891. 

100 Rubel = 239 M. 20 
Ultimo — 239 M. 75 


N . . RUEREFRETON eee 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 7. 


Getauft: 
Emilie Kallenbach, Wanda Müller, 


bis 14. März 1891. 
Jo hanna Valeska Schleicher, Olga 
Olga Scheske, 


Helene Adelma Rode, Kornelie Bachmann, Olga Juſt, 
Klara Bautz, Martha Herkt, Amalie Auguſte Kühnel, 
Ottilie Adam, Adolf Otto Romanowski, Emil Paul 
Kwaſt, Richard Majer, Ernft Emanuel Reinert, ze 
pold Mathee, Albert Spitznagel, Emma Sachs, Mar⸗ 


garethe Gertrude Koritſch, Wanda Krüger, 


Johann 


Krüger, Oskar Scheibner. 


Geſtorben: Albert Karl Beck 5¼ Jahre, Karl 


Tuczek 1%, Jahr, Wilhelm Müller 58 Jahre, Melida 
Kißmann 3%, Jahre, Ferdinand Doege 64 Jahre, 
Theodor Grunwald 11 Monate, Wanda Schreiber 2 
Jahre 2 Monate, Karl Chriſtodh Wegener 45 ½ Jahre, 


Adolf Lindner 69 Jahre, 


Nathalie Birkow geb. Zug⸗ 


baum 49 Jahre, Laura Hanke 11 Monate, Otto Sachs 


| 2%/, Jahre, Friedrich Schmidtke 2¼ Jahre, Johanna 
Martha Klarr 1 Jahr 11 Monate, Olga Reim 2 Jahre, 
Hedwig Emma Rudolf 1 ¼ Jahr, 
Wünſch 4 Monate, 


Otto Wilhelm 


Emma Ida Hund 2%, Jahre, 


Wilhelm Streich 8 Monate, Friedrich Wilhelm Vogel 
50 Jahre, Selma Klink 10 Monate. 


— — 


NN — —¼z ¹ 


Ju ſer 


6-6) Restaurant Lite, 


Neuer Ning Nr. 5. 
Heute und die folgenden Tage 


oncert 


der Karlsbader Damen ⸗Kapelle. 


Eutree frei.. 
Ein großes Local 


in welchem ſich gegenwärtig das „Variete- 
Theater“ befindet, iſt ſammt dem Som⸗ 
mer⸗Theater, mehreren Zimmern, ſowſe 
mit dem Mobiliar vom 1. April I. J. zu 
verpachten. Das Local eignet ſich nicht 
nur für ein größeres Reſtaurant, ſondern 


auch für 
Möbelmagazin ꝛc. ꝛc. 


Unternehmungen als: 
Nähere Auskunft bei 


andere 


Friedrich Sellin, Konſtantiner Straße 


5 14. 


Friſche Butter. 


(3—1 
weimal wöchentlich 


fr Ihe Centrifugen- 


Tafel. Butter 


ſowie —1 
Prima⸗- agent 
und inländiſche Weine empfiehlt 


G. ZUKNIK, 
Petrikauerſtraße 714, Haus W. Kern 
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Sonnabend, den 14. März, 
Morgens 8 Uhr entichlief ſanft im 
Herrn nach kurzen aber ſchweren 
Leiden meine inniggel iebte Gattin 


Marie Nikl 


geb. Deckert 
im Alter von 28 Jahren. 


Die Beerdigung, zu welcher alle 
Freunde und Bekannte eingeladen 
werden, findet Montag Nachmittags 
4 Uhr vom Trauerhauſe Benedik⸗ 
tenſtraße Nr. 27 aus ſtatt. 


Der trauernde Gatte. 


Geld zu 5% jährl. Zins 


erhält jeder 118 Fabrikant, Kaufmann, Beamte, 
Private gegen Unterſchrift! Kunstverlag Bavaria, 
München, Thereſienſtraße 30/1 R. G. 21 


* Eine wenig gebrauchter 


Dampf⸗Maſchine 


von 40 bis 60 Pferdekraft, neuer aber 
einfacher Conſtruction, 
wird zu kaufen geſucht. 
Von wem? jagt die Expedition dieſes 
Blattes. (3—1 


Untent-Rork-Iolir-Materinlien | 


befte und dabei billigfte Iſolirung 


von umnfeſe ee 11 
(10— 


E. Habler & Co., 
Lodz, Petrikauer » Strafe 193 neu. 


Joh. George Kothe's 


Jahnwaſſer, 


bewährtes Mittel gegen Zahnſchmerzen, 
(& Flagon 75 Kop.) 
ſtets vorräthig in der 
Droguen- und Parfumeriehandlung 


6:6) M. Lisiecka, 
Petrikauer⸗ Straße 260 (neu 38). 


Soeben erſchien: 
Verordnungen über die Conſtruction, 
Aufſtellung, Wartung u. Beſichtigung 

von 
Dampfkeſſeln in Rußland. 
Preis 60 Kop., über die Poſt 65 Kop. 
N. Kymmel's Buchhandlung, 
Riga. 


Nuſſiſche 
S1 He 
in Flaſchen und Gebinden 
ſtets vorräthig bei 
R. WAHL MANN, 


Petrikauerſtraße Nr. 107 vis-a-vis Jul. 
Heinzel. 


16) 


Eben erhalten: 


Großes Lager in 


Verkauf nach Preiscourant. 


| 


(3—1 Flaſchen hoher Rabatt. 


Magasiri de Moscou. 


Ausländiſche Kleiderſtoffe ! Nouveautes! 
Schwarze Woll waare in großer Auswahl, 
Engliſchen Trauererepe zu Schleiern. 


Jaroslawer Leinen⸗ und Weißwaaren. 
BER” Villigfte, aber unbedingt feſte Preiſe. BE 


—— Steppderken, Boje: und Neſſe decken 


— ͤ —T 1 — 


Sonntag, den 15. März 1891: 
Erſtes Gaſtſpiel 
des Kaiſerl. Kgl. Hofburgſchau⸗ 

ſpielers Herrn 


Friedrich Mitterwurzer 
ans Wien. 
Zum 1. Male: 


HAMLET 


Prinz von Dänemark. 
Tragödie in 5 Aufzügen von W. 
Shakeſpeare in's SR überſetzt 

von W. A. Schlegel. 
Titelrolle. F. Mitterwurzer. 


Montag, den 16. März 1891: 
e und vorletztes Gaſtſpiel des 
K. Hofburgſchauſpielers Herrn 

F. Mitterwurzer 

aus Wien 
unter Mitwirkung von 

Valentine Rosenthal-Riedel, 

Kgl. Bayerische Hoſſchauſpielerin. 


Zum 1. Male: 
Die Journaliſten 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Acten von 
Guſtav Freitag. 
Conrad Bolz, 
Redakteur der Zeitung „Sorlofan“ 
Friedrich Mitterwurzer. 
Adelheid Runeck 
Valentine Rosenthal-Riedel. 


Dienftag, ben 1 17. März 1891: 
Letztes Gaſiſpiel des Kaiſerl. K. 
Hofburgihaufpielers Herrn 
F. Mitterwurzer. 

Zum 1. Male: 


NAR ZEISS 


Schauſpiel in 5 Acten v. Brachvogel. 
Titelrolle.. F. Mitter wurzer. 


Näheres die Tageszettel. 


| 
| 


. 
Reſtaurant Benndorf, 
Sredniaſtraße Nr. 330. 

Heute Sonntag: 


Fi-Concert 
Abends Concert. 


Er Anfang 6 Uhr. 
Wegen Mangel an Raum fin zwei gut 
erhaltene 8-1 


DdDrehrollen SE 


preiswerth zu verkaufen bei 
F. Milker, Nowom 1 57 


Die Bakaffär - Beinhanblung 
E. O. paruchoff 


Zawadzkaſtraße, Haus Scheibler, 
empfing einen friſchen Transport 
Kachetiner Weine von 30 K. 
bis 2 Rbl. pro Flaſche, fern er 

verſchiedene Delicateſſen, 
Früchte, grobkörnigen und ge- 
preßten Caviar, Schweizer⸗ 
Käſe, Ruſſiſchen Champagner ꝛc. 

Bei Abnahme von über 50 
1 
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. ENTE TTS ———— 


die Wein,, Spirituosen,, Helikateſſen. und Colonial Waaren. wee 


En-gros 1 En-detail 


J. HARTMANN, 


LODZ, Petrikauer-Strasse Nr. 532, neu 108, 
e zu den bevorſtehenden 15 eiertagen ein reichhaltiges Lager von us Ungar, 
Frauzöſiſchen-, Rhein-, Spanifhen- und Champagner-Weinen, Cognac's, Rum und Arrak's. 
A Ferner eine große Auswahl von in- und ausländiſchen Lique uren, 
Konſituren und Konſerven, BE 
ſowie alle in das Colonial- und Delikateſſenwaaren-Geſchüft einſchlagende Artikel. 


S . REEL EEE ER 


OOO OOO DENE ZEN EEK ZEN BEN FEN ZLENZEN ZEN ZEN DE BENCHENBEN SEN IHN, 
Telephon⸗Verbindung: Gärtnerei Juljanow und Blumenladen Inljanow, 4 


‚Juljanow’ 


Gärtnerei Blumenladen: ji 


1 JULT Ele N 0 LODZ "TR | PETRIRAUER-STRASSE NM 768/33 ö 
empfiehlt: 


Alleebäume, Obſtbäume, hochſtämmige und in 
Jwergformen, Bierbäume und Stränchek, Coniferen Cäglich friche Schnittblumen, Topfpflanzen fil 


adelhölzer), Roſen in den ſchönſten Sorten, hoch Zimmerkultur, Bonquets, Guirlanden, Kränze ir, 
und niedrig, Lorbeerbünme und Pyramiden ic. 1. | kan 


Bestellungen aller Art werden jederzeit angenommen und auf das 
Schnellste und Beste ausgeführt. 


DOD EC DEIEeTEDEIE IE IE IE ET 


Mr Ohne Concurrenz! . 


ößtes 
Herren- und Kuapengarderoben⸗Magazin 
Herrenanzüge von Rbl. 14, 15, 16, 18 bis Rbl. 80. ö 
Herrenpaletots von Rh. 10, 125 18; 14 bis Nöl. 20. 


Ausverkauf von Knabengarderobe. Z aun Eonnabenb, den 14. März 1891, um 4 Uhr Messen f 
Sammiliche Waaren ſind von nur gu 1 Net fen, vorzüglichem Sig, gediegener verſchied nach kurzem ſchweren Leiden in ihrem 23. n 1 
ſpottbilligem Preiſe. SE unſere unvergeßliche inniggeliebte Gattin, Mutter, 


Schweſter, Schwägerin und Tante 


—— Bitte genau auf die Hausnummer 60 zu achten. 
HERMANN JULIUS SACFIS, 


warf Marie Gabriel geh. bin 


Ein durchaus selbstständig arbeitender 


* Die Beerdigung, zu welcher alle Verwandten, Freunde un 
Ar ge U E, Bekannten eingeladen werden, wird Dienftag, den 17. März l.? 
um 3 Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe Nr. 1130 * 1 


russischer Unterthän, speciell in Woll-Stückfärberei und loser Wolle sowie Nawrot-Straße aus ftattfinden. Hr 
Waidküpe erfahren, welcher seit 2 Jahren im Auslande zur Zufriedenheit Die name Sinterbliebenen 180 
seines Chefs fungirt, sucht wegen Todesfalles des Letzteren für bald nen 


oder später andere dauernde Stellung. > 
Gefällige Offerten wird Herr Adolf Gehlig die Güte haben, anzu- 
nehmen und weiter zu befördern. (8-3 


Theater V ST IS te. 


Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 


Debut der Athletin und Ringkümpferin ROSA CLAIR. 
Auftreten von Miss WALT 
mit ihren wunderbar dreſſirten Hunden En a 1 
Debut von Frl. HOFFMANN. 
Auftreten ven Frl. Helqui, Peppi Beyer, des Character⸗Komikers Otto Köhler, 
des groß, kleinruſſiſch⸗deutſchen Tergeits Gebr. Sokolow und des geſammten Perſonals. 
Die Töchter der Hölle, komiſche Scene ausgef. vom ganzen Perſonal. 


“= = m u ee nr a u 


Die Warſchauer 


Filz- Hut Fabrik. 8 


Petrikauerſtraße Nr. 16, Haus Roſen, im Hofe, 
Verkauf en gros & en detail von neuesten Faę 


MÄNNER- UND RINDER-RÜTEN, 


Annahme von ſämmilichen Reparaturen ſowie Umfärbung von hell auf dul dein. 


Aufang präciſe /,9 uhr. . 3 Direction L. Sylvandier. N NN NN NN 2 Sr 
apellmeiſter Richar ps 7 
Mittwoch, den 18. März 1891: Eine Wohnung 5 Victoria - The ai 
eſtehen —8 kleinen Zimm per eute Sonntag, den ar; ii 
Beueſtz· Vorftellong für Kapellmeiſter I. Staps. is e ata Samen Simmern, wish per Der Poſtillion v. Poninil, „2 
Alles Nähere beſagen die Affichen. gabe der Adreſſe werden an die e . umm 
Petrikauerſtraße Nr. 88 erbeten. KRomiſche Oper in 3 E 
Pexakrops u Hazarea Jeon ona 30nepx. Hossoseno Ilemypon. Sade von Leopold Zoner. 


Bapmana 3-ro Mapra 1891 r. 


